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Grüne Brache.

Pau-Elysion.

TM Pau, dem niederpyrenäischen Stammnest der bearner

As?Grafen, derparadiesisch prangendenHeimath des als Christ,
Mann,"K·onigleichtlebigen sechstenHeinrich, hatte, im Frühlenz,
der Jakobinerkonvent getagt; gegen das »persönlicheRegiment«
gewettert, herrisch die Rückkehr in zweijährigeWehrdienstpflicht
geheischt und in den Acker der Dritten Republik die Mär aus-

gestreut, ihm sei gelungen, den Block zu kitten, der einst von Cle-

menceaus Tigerwillen (nach der im Censurkampf um Sardous

Thermidorstückausgesprochenen Formel: »Die Repolution von

1789 ist ein Block, dem man weder-Etwas abreiszen noch anpappen

darf«) gefügtworden, bald aber, als die zum Pfaffenfraß Ber-

einten ihren ersten Hunger gestillt fühlten, zerbröckeltwar. Nun,
hieß es, ist er wieder erzfest geworden; das Land ist gegen einen

als Präsidenten verkappten König, gegen den Zwang dreijähri-
gen Waffendienstes; für die Vorbereitung eines dem Lebens-

grundsatz der Demokratie anzupassenden Milizheeres, für die

rascheVeseitigungderletzten Bleibsel priesterlicher Gewalt, für die

schrankenlose Geltung der Von den Häuptern der Großen Revo-

lution verkündeten Lehren. Die Spitze des in Pau geschmiedeten
Dolches, der wie ein Heldenschwert schreckensollte, richtete sich
wider die Brust des Mannes, der im Elysischen Palast, in den

Sälen der längst zum Symbol gewordenen Pompadour, dem Ge-
34
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wimmel der Sozialisten und Radikalen (neuster Modefärbung,
die der Voulevardwitz radicaillaux getauft hat) allzu sichtbar ge-
worden war. Der gewandte, an Prozeßerfolgen reiche Rechtsan-
walt Raymond Poincarå, dessen Durchschnittsgeisthübschblank

polirt ist, war niemals der Mann ihres Sehnsuchtwunsches. Sie

wollten,wenns so weit war, den guten altenFalliåres durch Ber-

teaux ersetzen, der aus der einträglichenWechselagentur auf den

Sitz des Kriegsministers geklettert war und für die Wahlfonds
und die persönlichen Bedürfnisse der Radikalen so viel gethan
hatte,daß er für jeden Zettelkrieg aufeine strammeMehrheitrech-
nen konnte. Erst seit dem Maitag des Jahres 1911, daVerteaux,
auf dem Flugfeld von JssyslessMoulineaux, von dem Propeller
eines Flugfahrzeuges getötetwurde, durfte Herr Poincarå von

der nahenMöglichkeitseinesEinzuges ins Elysiumträumen.Jm
Januar 1912 war er Ministerpräsidentz gefiel dem Zaren und

warb sichauch zu Haus, als Lothringer von kräftigemGallierehrs
gefühl, in der Zeit des nachwirkenden Agadirbluff und der durch
Militärmusik und andere Millerandismen genährten Vegeiste-
rung für das Heer, stattlichenAnhang Die Rechnungseines Ehr-
geizes (der, wie wir annehmen müssen,nur dem Vaterland dienen

wollte) hatte, dennoch, zwei Löcher.Erglaubte, durch dieThorheit
der berliner Methode, die Frankreich nicht gesd«wächt,aber ge-

demüthigthatte und auchnach dem Marokko-Kongo-Vertragnicht
in die von den Syndikalistcn, der Compagnje Gänsrale du Travail

und deren rother Gemeinde ersehnte Ruhe waffenscheuerKames
radschaft zurücksinkenließ, sei die Jakobinergefahr, mindestens

·

auf Jahre hinaus, überwunden und die Mehrheit der Republis
kaner entschlossen, die Politik einiger und dadurch starker Natio-

nalehrenwahrung zu treiben. Und er merkte,zweitens, nicht, daß
die Republik, trotz ihrem Reichthüm, auf die Länge nicht zugleich
der Geldverleiher Europas, das Hauptspielhaus internationaler

Papierspekulation und die Schatzkammer bleiben könne,aus deren

Beständen zweiHeere, zweiFlotten(Frankreichs und Nußlands)
erhalten und schnell noch beträchtlichvergrößert werden könnten.

Er versprach Nikolai Alexandrowitsch, zuvor den Herren szols
skij und Suchomlinow die Mehrung französischerWehrmachtz
sorgte nicht für eine gründliche,dieWurzel der Steuergewöhnung
nicht zaghaft schonende, doch der besonderen Wesensart seiner
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Landsleute anzumessendeFinanzreformz trachtete auch nicht, bis

ans linkeUfer des Republikanerempfindens eine Brücke zuschlas
gen und die drei zornig wider ihn gewandten Häupter des feind-
lichen Schwarmes (Clemenceau, Combes,Jaurås) allgemach zu

versöhnen.Syndikalismus und c. G. T·,meinte ek- sind GötzenVon

gestern; der großeNedner,Nurredner und KammermächlerJau-
res wird wie ein an Tonfülle unübertrefflicherOpernbariton,nicht
wie auf der Walstatt ein Feldherr, angehörtund sein Haufe, die

hundertfach verhöhntenascetes au beurre, hat sichmitfast unbedach-
tigek Schnelle denNebeln dersukunftgesellschaft (citåfuture)ent-
rückt und die Reize desMitschmarutzens amMachtquell schätzen
gelernt; der geistlose Greis Combes,dess en urpfäffischesGemüth

sich nicht behaglich fühlt, wenn es nicht, als Hors d’oeuvre oder

Dessert, einen Pfaffen verspeist hat, ist als einKrafthemmniß, ein

leider noch rüstigwandelndes Nationalunglück erkannt; und Cle-

menceau zwar, wo er einmal die Antipathie hat, unversöhnlich,

doch, unter der Radikalenhaut, ein keltischstreitbarerPatriot, der

um keinen Preis die Stoßkraft, den Kriegergeist der Nepublik
«

stumpfen lassen noch je empfehlen wird, daß sie Ungebühr oder

gar neue Demüthigung dulde.Obendrein fehlt ihm, seitVerteaux
bestattet(und ein Theil seinerWechselschuldner imPalais Bom-

bon von dem Erben des Gläubigers drangsalirt worden) ist, der

Gegenkandidatvonzuverlässiger3ugkraft.Wirdes möglichHerrn

LeonBourgeois, der, ohne rechte Lebensleistung (des Politikers

undSoziologemseinVuch»solidaritåsshebtfichkaumanirgendeiner
Stelle über dürre Gemeinplätze),nur durch geschickteErfolgsorga-
nisation in die Reihe republikanischer Gottheit,dicht hinter Gam-

betta, weit vor Ferry, erhöhtworden ist, für die Präsidentschafts
kandidatur zu werben, dann müssendie Radikalsten sichdem Glanz
dieses Namens, dieses Fortunynimbus beugen.Und da derkrän-

kelnde, hypochondrische Leon die Anstrengung steterRepräsenta-
tion nicht lange ertragen kann, wird er nach ein paar Monaten

froh sein, wenn die Freunde Poincarå und Ribot, denen der be-

triebsame und beliebte Kammerpräsident Deschanel fördernde
Mitarbeit nicht weigern wird, ihm endlich ans Ziel seines letzten
Wunsches, auf einen Platz in der Akademie der Unsterblichen,
helfen, und in freudiger Dankbarkeit dann für die Nachfolge im

Elysion den gefälligenRaymond empfehlen. Aus welchemWet-
34’··
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terwinkel konnte dem von Nußland und England, von Vriand
und Bourgeois geschirmten Senator noch schlimme Blitzgesahr
drohen? Der Kalkul war von Vriands staatsmännischgewissen-
loser Schlauheit bebrütet; kam aber nicht zurBewährungprobein
der windigenLuft rauher Wirklichkeit Herr Vourgeois wollte die

Strapazen der Präsidentenrolle nicht aus sich nehmen; wähnte,
schon durch den Verzichtden Akademikersitz erkausen zu können.

(Jrrthum: er unterlag, obwotherr Poincarå sichfür ihn im Pa-
lais Mazarin eingesetzt hatte.) Der Spurt, die Ausrafsung zum

Endkamps, wurde also schneller nöthig, als Raymond und sein
KingmakerAristideBriand erwartet hattenDer alte Tigerknirschte,
psauchte, heultez wollte, durch ein Massenausgebot in Würde ge-
fallener Ministerpräsidenten, den Rücktritt des Lothringers von

derKandidatur erzwingenzhatte aber nur den CigarettensPams
noch als Gegenkandidaten inVereitschast. Mit diesemüberfütter-
ten Jockey war, auf dem abgetriebenen Gaul »Entgeistlichung«,
das Rennen nicht zu machen-Der wackereAristides führte seinen
Favoriten ruhigen Blutes nach Versailles, an den Starterpfosten.
Und seine Zuversicht trog nicht:HerrPoincarå wurde erwählt·

Er denkt: » Loubet und Falliåres waren die bravsten Män-

ner, die würdigstenEhrenmümmel aufder bewohnten Erde.Nur:

keine Menschenseele hat sichum sie gekümmert; keine je auch nur

besonnen, welche Antwort diese Präsidenten den Lebensfragen
derRepublik erwünschten.Sie wirthschasteten wie der bequemste,
großbürgerlichträgste Louis: spazirten in der Sonne, wenn ihr
Ministerpräsident in der Kammer die Mehrheit hatte, und schickten
ihn auf Schlendergänge, wenn diese Mehrheit weggeschmolzen
war. So will Frankreich seinen Kopf? Als einPapierbildchen an

dem Dachsirst seines Hauses ? Unsinn· Frankreich hat immer Per-
sönlichkeitgewollt; dem Reiz eines lebendigen Menschenantlitzes
sich stets williger hingegeben als einerJdee. Heute lechzt es nach
einem Mann,dessen starker, unbeirrbarer Führung es sich anver-

trauen darf. Heute schreiben hundert Biedere Jubelartikel über
den Segen, das GlückspendervermögenschrankenloserVolksherrs
schast; und stöhnen dann, ehe auf ihrem Blättchendie Tinte noch
trocken ist: ,Hätten wir nur einen MannltDer zu werden, solchen
Führerkopfes Ansehen und Geltung zu erlangen, muß meines

Strebens nächstesZiel sein.«Da Großes nicht leicht zu packen ist,
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der Staatsmann Poincarå auch wederdurch die unkluge Behand-
lunthaliens noch durch den dilettcmtischen Eingriff in den Val-

kanstreit Ruhm erworben hat, fängt ers im Kleinen an. Er will

nichtFrackstatist,nicht(nachBismarcks pfiffigemWort)Ornament
an der Reichsfassade sein; will dem entwertheten Amt endlich
wieder Jnhalt, nationale und internationale Bedeutung geben;
populär sein, das überall sichtbare, vom Pertrauen des Polkes auf
jedem Weg umjauchzte Haupt einerRepublik,nichtderüberwechs
selnden Schogunen, die herrschen und regiren, im Gewölk thronen-
deTennosMikado, den das Land doch,weiles ihn vorgestern im

Gerichtssaal, als bezahlten Schönredner, an der Barte gesehen
und gestern den dünnen Literaturranzemmitdem er an derPforte
der Akademie Einlaß erbat, lächelnd durchstöberthat, niemals

gottähnlichglauben wird. Ein großesMusterwecktNacheiferung
und giebt dem Urtheil höhereGesetze. Wie hats denn Wilhelm,
der Nachbar, gemacht? Tag vor Tag unterwegs, mittags und

abends in Festesglanz und, wo er nicht leibhaftig anwesend sein
kann, mindestens im Bilde zu schauen. Diese breite, helle Straße
ist auch dem Präsidenten der Französischen Nepublik nicht ge-

sperrt. Herr Raymond Poincare befährt sie. An der Spitze eines

Autozuges von nie erblickter Länge saust er durch die Gascogne,
über den Troubadourboden desLimousin,anderswohin.Tatütata;
bald hier, bald da. Guirlanden, Böller, Feierreden. vjve Poincarå!

(Jn einemNest brülltder wirre oder boshafte Haufe»ViveFalljåres!«
DerHerrBürgermeistermöchteseine Heerde von der Zungensünde
entschuldigen und spricht,einfältiglich,zu dem Präsidenten,in den

besten Häusern rufe die Herrschaft den neuen Diener ja manch-
mal mit dem ihrem Mund eingewöhntenNamendes alten. Huld-
voll lächeltHerr Poincarez und von seiner dem Zahngebiß ent-

zogenen Lippe träufelt der Ausdruck ernster Freude an der inni-

gen Treue, die dem verehrten Vorgänger, auch in dieser schönen
Provinz, gewahrt worden sei.) Jedes illustrirte Blatt bringtBil-
der des Präsidenten und seiner wirksam zurechtgemachten Frau-
Die Rubrik, die bei uns Hofbericht heißt,schwilltüber den in Ne-

publiken herkömmlichenUmfanghinaus.Noch hat der Präsident
nichts Normwidriges gethan ; denn daß er die Leitung des Staats-

geschäftesnicht«denNadikalsten übertrug,war, so lange die Kam-

mer nicht einen unzweideutigen Mehrheitwillen zeigte und der
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SenatjederschroffenAenderung des bestehenden Zustandes(Ein-
kommensteuer, Wahlreform) widerstrebte, sein Recht; eigentlich
vielleichtsogarseinePflicht.Schon aber wird er, weil er des Wil-

lens zur That verdächtig scheint, ringsum verschrien. Er könnte

an beide Kammern und an die Nation Botschaften richten; die

Revision der Verfassung fordernzim Einvernehmen mit dem Se-

nat die Kammer der Abgeordneten auflösen; aus eigenem Wil-

len neue Gesetze vorschlagen ; für alle Aemter, auch für die höch-

sten, die Männer wählen, die ihn tauglich dünken.DieNechte des

Präsidenten sind im Wesentlichen nicht geringer als des Deut-

schen Kaisers ; sind heute gewichtiger als an dem Tag, da Gam-

bettas dem ersten, noch der Nationalversammlung unterstellten
Präsidenten (Thiers) zurief: »Wir geben Jhnen die stärksteExe-
kutivgewalt, die in einerDemokratie je noch verliehen ward.« Die

Absicht auf kühneNutzung dieser Gewaltsollte dem neuen Mann

früh verleidet werden. Drum ward er als Raymond l, als ein in

KönigsmachtStrebender,vonFederund Stift bespöttelt;als ein

hitziger Nationalist, dem die Volksfreiheitnicht mehr denn ein gel-
ber Pfefferling gelte, auf allen Märkten OeffentlicherMeinung
angeprangertz als mal 61u, den nur niedriger Ehrgeiz zur An-

nahme des Amtes gehetzt habe, aus der Achtung tugendhafter
Republikaner gestoßen.»Schlecht gewählt« sollte er sein, weil er

in Versailles auch von den Konservativen und frommen Katho-
liken Stimmen erhaltenhatte undweilseitmanchemJahrinFranks
reich die alberne(dochsogar dem kräftigstenPraktiker der Staats-

kunst, HerrnBriand, aufgezwungene)Losungherrscht, der Repu-
blikaner von echtem Schrot undZKorn dürfe sichniemals auf die

Stimmen dernichtradikalenAbgeordneten und Senatorenstützenz
müssedie Herren Piou, Cochin, Varrås oder gar den Grafen de

Mun, denen das SchicksalFrankreichs dochdie heiligste Herzens-
sache ist, also aus der Nationalgemeinschaft verbannen, deren

Thor jedem gierig jakobinernden Strolch breit offen steht. »Herr
Poincarå ist, gegen denWillen der Republikaner von bewährter
Treue, die des Landes wahre Meinung verkörpern,mitdenStim-
men der reaktionären Gruppen gewählt worden und mußgehin-
dert werden, diesen Gruppen, aus dem Hort demokratischerEin-

richtungen, die Dankesschuld zu zahlen, in die er sichvor derWahl
verpflichtet hat.«Dieses von Clemenceaus Nachsucht ersonnene,
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von seinem Erzfeind Jaurås angenommene Feldgeschreisollte den

Massengroll wider das Gelüsten eines neuenMacMahonwafs-
nen und den unbequemen Lothringer so einschüchtern,daß ersich
fortan still im Schatten hielt. Sonst läßt er am Ende Einenvonder

»Maßvvllen«Sorte die Wahl machen; oder angelt mitfettemRes

genwurmköderso lange im Teich des Luxembourg, bis die bemooss

ten, allzu ost von den Hechten aus seliger Greisenruhe gestörten
Karpfen ihm dieAuslösung der Kammer in derStunde gestatten,
in der Sozialisten und Radikale ihren ganzen Wahlkriegsschatz
verpulvert haben. Und wo lägen dann die Reiche des Genossen
Jaurås und des petit påre Combes?

SchonwähntendieNothen,dieNöthlichen,desfeinenPlanes
Aussältelung sei bis inssernste Zipfelchen gelungen.Die dornige
Pflicht, in dreijährige Dienstzeit (die, als die längste im Bezirk
europäischenWehrzwanges,auf die Dauer unhaltbar, fürs Erste
aber, nach der thörichtenHast unserer viel zu lange verzauderten
Kopfzahlsteigerung, dem Ehrgesühl des Franzosen unentbehrlich
ist) zurückzukehren,hatten dieWilden gern den Zahmen überlassen.

Dann erst, als sie durchgedrücktwar, in Pau gegen die trois ans

gedonnert. (Noch zweiMonate nach dem Sturz des Ministeriums

Barthou war Herr Eaillaux vonJauråsEensorius hart gerüffelt
worden,weil er inMamers geredet, aber dem KollegenNoulens,
dem Vertheidiger des Dreijahrjoches,nicht mit einer Silbe wider-

sprochen hatte.) Readiness is all ! Was an Geld, Lungenkrast,Wüh-s

lerkunst erlangbar ist, musz für die Wahlschlacht herbei. Siegen
wir, dann ist Naymond der Erste und Letzte matt. Ein Bischen

verschüchtertscheint er schon; schiebt die vorbereiteten Reisen aus
und scheut den Nampenlichtstreif, der ihn versengen könnte. Seine

Ministerien halten sichnicht ; in neun Monaten hat er zwei ver-

braucht: und steht nun vor der bitterenAöthigung, sich linkwärts

zu wenden und die Wahlmache den Vereinigten Radikalen an-

zuvertrauen. Noch, freilich,schwankt er. Ribot? Will nicht; hätte

auch, im dreiundsiebenzigsten Lebensjahr, nicht mehr die grobe

Faust und dasschwindelfreie Gewissen des Mehrheitentbinders.
Briand? Wäre zutollkühnemWagniß bereit ; war aberim Sturm

zu lange vornan und wird von der Trias ElemenceausEombess

Jaurås so grimmig gehaßt,daß er wohl noch fiele,ehe derWahls
kampf begann. Und wenn der Präsident diesen in Staatsmanns
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heit gereistenÄnarchistenzur NachfolgeBarthous beriefe, würde
ihm, lauter als im November 1877 aus dem Munde Marceres

dem Marschall MacMahon,entgegengebrüllt: »Wassteht denn

hinter diesem Ministerium (einst Nochebouet, jetzt Briand)?
Weder der Wille des Landes noch der des Parlamentes Nur

der Wille zu persönlicherMacht. Die Politik des Herrn Präsi-
denten derRepublik wird von keiner öffentlichenGewalt irgend-
wo gestütztund schwebt haltlos in der Lust« Das hat der Mar-

schall, der Sieger vom Malakow und von Magenta, der Vändi-

ger des Commune-Aufruhrs, nicht lange im Amt überlebt. Das

müßteden ruhmlosen, auf wohlwollende Schonung angewiesenen
Advokaten aus dem üppig möblirten Himmel Elyfions stürzen.
Also: Doumergue (dem, bis in die sechzehnteMärznacht,der reiche,
nicht von Skrupeln geplagte Diktator Caillaux jeden Schritt vor-

schreibt). Sacht nur darf, unter dem Vüttelblick der von Clemen-

ceau bestellten Wachtposten, der Präsident sich regen· Erfährt er

auch nur noch Alles, was im Bereich des trikolorenHoheitzeichens
geschieht? General Hubert Lyautey, Resident in Marokko, mel-

det, er könne Tazza erobern und sich zur Vollendung des Eisen-
bahnstranges TunissOransFez rüsten,derFrankreichsungeheu-
res Afrikanerimperium in Einheit zusammenschmiedensoll. Aus

DoumerguesKabinetkommtdieAntwort: »Warten!KeinenSchuß
während der Wahlzeit!«Sonst schäumt,vom Lenztrieb,vielleicht
das Aationalgesühl aus und schwemmt das theure Saatgut der

Konventsmänner hinweg. Die Assekuran z der Vergpartei und der

Sumpskröten ist ja viel wichtiger als die Wahrung der Kolonials

gewalt.Der Elysier will dem bureau de bienfaisance electorale nicht
verdächtigwerden und sonnt sichdrum an der fernen Azurküste.
Fast vierhundertdreißigRotheund Röthliche,Sozialisten,Radi-k
kale,Urdemokraten,werden erwählt.Nie ward ein sobreiter Theil
des Bourbonenfaales mit Vlutfarbe getüncht. »Die Pille wird

cRaymonds Majestät nicht fchmecken.«Genosse Jaures jauchzt:
»Jetztkann dieReaktion nicht mehr denVersuch wagen, die drei-

jährige Dienstpflicht noch lange in Geltung zu halten.a Ein noch
älterer Leitartikelschmied aber, Herr Arthur Meyer, spricht im

»Gaulojs«, auch das Programm von Pau fei in der Wahlschlacht
besiegt worden. Schmiedet der Weißbart und Semssohn Blech?
Einerlei. Des Krieges Stürme schweigen.Poincare weilt wieder
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in Paris. Lyautey darf, endlich, Tazza besetzen und den Erfolg
seiner Strategie, seiner braven Bengel den Landsleuten melden.

Alle Geschäftestocken: der Börse und des Modetands, des

Weinbauers und des Kunstpächters,derLandwirthschaft und der

Luxustränken; die Staatskass en sind leer; die Steuern steigen und

den Ernteertrag hat die Negenfluth arg geschmälert;Milliarden

sind von der Furchtvor demNententribut in die Schweiz und nach
England getrieben worden und londonerDevositenkassirer harken,
im Herzen der guten Stadt Paris, das Spargeld der Franzosen
in ihre Schalter; Bänken von ehrwürdiger Geschichte werden in

Schmähschriften einer Fäulniß bezichtigt, die Rochette in seiner
SündeMaienblüthe nie erreichthabe, und müssen inRundschreis
ben und Preßeinschiebselnselbst für ihrer Tugend fleckloseReine
zeugen;Nußlandplänkeltwiedermit derDrohung: sein Geld (das
es als Zuchtruthe und Röthigungmittel auf dem von ihm ausge-
pumptenParis ermarkt läßt)zurückzu ziehen, und kränkt,durch anti-

semitischverschärsteWirthschaftgesetze,obendrein nochJsraelsubi-
quitäreKinder. Schlimme Zeit ; schlimmere, als die DritteNepublik
seit ihrem fahlen Morgengrau sah. Den von schrillem Lärm auf-
gescheuchten Kleinrentner, den ums Vrotdes nächstenTages ban-

genden Handarbeiter könnte die Lust anwandeln, sich aus jakobi-
nischer Vormundschaft zu lösen und, wie in Lutetias Bannmeile

schon dichteSchwärmegethan hatten,Nationalisten zukiiren.Un-i
sere Herrlichkeit welkt überAacht, wenn Poincarå diesen mißmuthi-
gen Volkstrieb schlau nützt und noch im Sommer, ehe neuesWahliss
geld zusammenzukratzenist, nach einer weislich besonnenen Bot-

schaft, die Kammer auflöst. Damit ihm die zu solchem Handeln
nöthigeFarbe der Entschließungerbleiche, muß er abermals ein-

geschüchtertwerden. Die maitres-chanteurs machen sich an die Ar-

beit. Tag vor Tag dräut der feuerrothe Johannes Jaurås- odeas

list und Menschheiterlöser m. b. H., ein Orkan werde den Hoch-
verrath Planenden aus Glysions Wipfel schleudern. (Nach uns e-

rem Gesetzwärs strafbare Nöthigungz wird das Unternehmen,
»durchDrohung einen Beamten zur Bornahme oder Unter-

lassung einer Amtshandlung zu nöthigen«,mit Gefängniß, nicht
unter drei Monaten, bestraft.) Unter dieser Drecktrause rinnt

ein minder stinkiges Willensbächlein. Die drei Kasernenjahre
kommen, alsübelstes aller Uebel, wieder ins Schandpfahleisen.
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Als Pivot für den Aufmarsch der Wähler waren sie nicht zu

brauchen. ZweiDrittel der Jugend, neunsehntel der Jntellektu-
ellen, von Maurras bis zu Clemenceau, fast bis zu dem höllisch

begabten und froschpfuhlig kalten, aus dem Elphenbeinthurm
seines Ciselirergeistes eitel in Massengunst langenden Anatole

France, bäumensichgegen den frevleannsch,die zweiunddreißig

(mehr sinds kaum) Wehrdienstmonate, für derenDauer erst vom

Herbst 1915 an das Gesetz den Soldaten der Fahne verpflichtet,
schon jetzt wieder zu kürzen.Einer um dieseannsch geschaarten
Partei hätten sie den eRücken gekehrt. Doch nach der Wahl darf
der Sieger wagen,was den ins Feld winkenden Hauptleuten un-

denkbar schien. Herr Doumergue soll, auf barschen Befehl der

rothen Patrone, den Berzichtaufein Jahr(genauer: zehn Monate)

ankünden. Das weigert er; hat,wieBourgeois,Briand,Delcasså,
Millerand,derBankregentRouvierselbst,dieeuropäischenMacht-
relationen,Bündnißbürden,Wettergefahrennäher sehen gelernt,
als er sie je zuvor sah; hält drum starken, im engen Drang streit-
barenPatriotismusnicht mehr für die gräßlichsteReichspestilenz
(,, Kein Wunder: er hat sich am Quai d’Orsaygewöhnt, ein Mo-

nocle in die Augenhöhle zu klemmen!«); und scheidetaus dem

höchstenAmt, weil er weder den Wahlnothhelfern, Wahlkampf-
dämpfern trotzen noch seinen aufblühendenNamen an denBers

zieht auf die Straffung derNationalkraftknüpfenwill. Die Radi-

kalen haben gesiegt; doch ihr Ministerium zerschellt in Scherben
Herr Renå Viviani, auch ein der Genossenschanzeins Bürger-
lager Entlaufener, soll sie kitten. Das gelingt nicht so flink, wie

nun nothwendig wäre. lDerDutzendgeist folgsamfurchtsamerRa-
dikalen muß erst wittern, daß die Stimme der Nation(dieinWest
undOst Hundertmillionenreiche,ums Doppelte,DreifacheanMen-

schenzahl ihr überlegene, erwachsen und den aus den Tagen der

Turenne und Bonaparte fortwirkenden Ruhmesschimmer ver-

blassensieht) die hastige Schmälerungdertrojs ans verdammt.Dazu
brauchts Zeit: denn durchs linke Fenster gellt früh und spät der

Pöbelruf, nur der Milizbereiter dürfesicheinen Volkssreund nen-

nen. Was aber geschieht, bis die Radicaux-Unifies auch in Militär-

frommheit einig sind? Biviani: kann nicht. Delcass6, Deschanel,
Doumergue, Clementel: wollen nicht«Was geschieht, wenn der

Präsident kein Ministerium, nicht einmal sein viertes, aus halb-
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wegs tragfähigeBeine bringt? Dann ister gekirrtund wedelt, wie

vor dem zürnendenHerrn mit Schwanz und Pfoten ein geprügelter

Pudel, vor der düster thronenden Dreieinheit um Gnade? Nein.

Dann muß er selbst sich aus dem vom Zephyr kühlumkostenLenz-
lande des blondenNhadamanthys scheiden.Muß abdanken.Und

nichtdieNevublik nur:dieNationsteht,ohnezulänglichenStaats-

schatz, ohne in der neuen Form schon bewährtes Heeresgefüge,
mit einer nothdürftig geflickten, dem rempart d"argi1e des Herzogs
von Vroglie gleichenden Kriegsflotte, in einemSchicksal wirkenden

Sommer vor der schwersten Lebenskrisis.
Da hürnen, in . solcher Noth der Landsgemeinde, tapfere

Männersich in den Entschluß,denPfeilen und schwerereanrs-

geschossender nach Macht geilenHorde zutrotzen. Bornan stehen
Drei; Triarier gegen Triarier. Die Senatoren Ribot und Bour-

geois, der Abgeordnete Delcasse. Herr Ribot ist im Kampf ums

Präsidentenamt geschlagen worden; HerrnBourgeois trenntman-

cher Glaube und Aberglaube von dem Politiker Poincarez unter

den Gründen, die Herrn Delcasse nach Petersburg trieben, war

au :l) der ins Empfinden eingerammte, auf dem Vorsicht rieth, dem

neuen·Elysier, mit dem Theophil stets frostig verkehrt hatte, nicht

allzu nah zu bleiben. Jeder der Drei hätte mit dem mal elu gern

ein Vrachhühnchengerupft. Jeder wolltesich hüten, in ertraglosem

Ringen den Kraftrest verbrauchen zu lassen. Einerlei. Jetzt gings
um die Ehre des Vaterlandes, um das Leben der Republik, die,
wenn Poincare nicht schnell ein ansehnliches Ministerium fand,
in die Sintfluth anarchischer GräUel ver-sinkenoder eines bewehr-
ten Weglagerers Beute werden, morgen unter den Trampelfuß

wüsterVabeuvistengleiten,übermorgenfeindlicherUeberrumpels
ung offen sein konnte. Der Erpresserkrieg wider den Präsidenten,
der Aachtsturmlauf gegen die Mauern des Elysischen Schlosses
muß schleunig enden; der ganze Hetzwirbel, der seit dem Abend

der versailler Wahl alles Handeln des Politikerschwarmes be-

stimmt. Die Drei wissen, daß sie die erste Kammersitzung nicht
als Amtsinhaber überleben werden. Möchten auch jetzt (Ribot

ist fürs Handgemenge zualt,Vourgeois zu kränklich,Delcasseins

rascheHin und Her einerplötzlichaufbrodelnden Debatte nichteins

gewöhntunddurcheineFurunkulose geschwächt)garnichtMinister
sein«Sie opfern sich; setzenmühsam erworbenen Ruf an die Er-
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haltung der Staatsform, der von ihr verbürgtenReichsruheund

ihres frei erkürten Repräsentanten. Ehe sie über die Kammer-

schwelle schreiten,ist(schon am neunten Juni) das nächsteKabinet,
Vivianis, imRohbau fertig. Noch ein Zunderschwämmchen,eine

Prise Juckpulver: und die röthestenRadikalen lernen die Pflicht
erkennen,ohne derenGebotserfüllung derMachthungerauch aus

vollerKrippe nicht zu sättigenist.Ameölften flüstertderalteRibot
sein Antrittssprüchlein. Zwei Stunden danach, bei der ersten Ab-

stimmung, hagelts rothe Zettel. Das hat der muthige, des Vor-

namens Alexander nicht unwürdige Greis vorausgesehen.Nicht
eine Sekunde lang gewähnt,nach solchemWahlsiegsei denRadi-
kalen der Preis ohne Gewaltanwendung zu entreißen. Er fiel,
weil er fallen wollte. Sprang, ein weißerCurtius, in den Erdspalt.

War aber nicht vergebens vomRuhesitz ausgestanden. Was

er, was in Gemeinschaft mit ihm die Bourgeois, Delcasse, Jean
Dupuysgethanhabem warnichtnur, wie, leis oderlaut, jederFran-
zose sagt, »tres chic«,nichtnur im tiefsten Wortsinn anständig,son-
dern auch im höchstenErziehungsinn nützlich.Der von Strategie
und Taktik eines Jungmeisters bediente Wille zur Abwendung
nächsterLebensgefahr hat Demagogen aus wüstem Wandel in

Staatsraison, in vernünftige Vescheidung gesittigt. Zu solchem
Versuch hatVoincarå noch die Nerven? Dannist er auch zublitz-
schnellerAuflösungfähig. Und neben uns athmen nochMänner,
die nicht, wie die drei Jules, Favre, Ferry und Simon, nach
Napoleons Gefangennahme bei Sedan, im Sturz Dessen, der in

lästigemGlanze saß, froh nur die Gelegenheit zum Aufstieg be-

grinsen, sondern, unter dem drohenden Fluch der Eintags-
lächerlichkeitnoch, bereit sind, den Gegner selbst, wenns das
Vaterland befiehlt, zu stützen,zu retten, zu bergen?Dann giebts
ja nicht nur, wie seitPanama und anderen Checkfestenimmer ge-
wispert ward,lüsterneKammerschacherer. Dann müssenauch wir,
damit der vom Vergleich aufgespornte Volkszorn uns nicht aus
dem Tempel, von der Spendentruhe peitsche, geschwind uns von

Eigensucht und Sektengier säubern. Die Lehre laxirtnach kürzerer
Wirkenssrist als Koloquinten und KrotonöL Jm Nu hat Herr
Viviani die Mannschaft, die er braucht. Sogar derRepublikanis
sche Sozialist Augagneur, derHimmel und Hölle mit wilder Ver-

wünschungder Dreijahreschmach durchprasselt hat, ist jetzt zum
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Eintritt in ein Kabinet willig, das von dieser Zeitspanne nicht
einenTag abhandeln läßt,und klammert die Hand um die Akten-

mappe des Unterrichtsministers. (Vor der Kammerthür, in der

Mittagshelle des Vourbonenschloßplatzes,gab die ihm ange-

wöhnteOpernchoristin dem Trauten neulich zwei mächtigeMaul-

schellen. Jn allen Zeitungen stands. Schadet nicht: Unterrichts-
minister. Heiliger Trottl Heiligerer Studtl Jm Reich keuseherGer-

manen scheintzurVehütung naturalerLandwirthschaft untauglich,
wer, als dieMilchkuh von heute noch ein Zitzkälbchenwar,einTanz-
mädel sofestan die steifeHemdbrustgepreßthat,daßdie Tarlatane-

taille knitterte. 0 tempora! O mores !)Bors Innere spreiztsichle petit
Malvy,der als ein Gewaltiger stolzirt, seit ihn des Tigers Tatzeges
tätschelthat. Alle Postenbesetztz alle Ritzen verstopft. Drei Tage
nach Alexanders FallstehtRenå auf der Tribüne. SeinerAnkün--

dung, daß er das Wehrgesetz nicht durchlöchernund, wenn er im

Oktober 1915 noch Minister sei, die seit zwei Jahrenin den Waffen-
rock Gekleideten nicht nach Haus schickenwerde, heult dieWuth das

Lied der kleinen Clairette Angot nach: » Cela ne valajt pas la pejne,
assuråmenh de changer de gouvemement. « Ward derMÜhewirklich
kein Lohn? 36LStimmen für, 139 gegen Viviani. Die dreijährige
Dienstzeit, die Anleihe (1800 Millionen Francs) ist geborgen.
Der Block gesprengt. Der Radikalismus regirungfähig Das Pro-

gramm von Pau ein durchweichter Pappwall Und Herr Pin-

carå, dessen kaltbliitigeVehendheitfürein Weilchen nun wohldie
Frechsten schreckt,hat, endlich, Ruhe zu Schlaf und Macht«

Selsam, daß unsere öffentlichMeinenden das seine Brett-

spiel nicht sofort durchblickten; nach dem letzten Meisterzug noch
nichtverstanden. Jn ehrlicherEinfaltglaubten, der vor jedem Luft-
hauch scheueBourgeois wolle sich jetzt,imSommermexikanischen,
ostasiatischen, west- und ostbalkanischen Mißvergnügens, anno

Wilson-Villa-Wied,dem internationalen Geschäftvorsetzenund,
als Deckofsizier auf dem Staatsschifs der Republik, unter dem

HundssternnachPetersburgfahren.DelcassålechzenachderMögs
lichkeit, den Rekruten von heute und deren Eltern, als Kriegs-
minister, einScheusal zu scheinen.Ribothabe einneues Minister-
leben, das den Geburtstag überdauern sollte, mit der tristenBot-
schaft begonnen, die Reichskasse sei fast leer. Seltsam2Wie groß

ist in Deutschlands Regirung, Parlament, Presse denn die Zahl
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der Köpfe, die sichauch nur ernsthaft gemüht haben, den Zustand
fremder Länder zu erforschen? Wäre sie halbwegs beträchtlich,
dann würde der gröbsteUnfug vermieden. Nicht in der Woche
vor derfranzösischenStichwahl naherFranzosenabschub aus dem

Neichsland angekündet. Nicht deutsche Kasernenmannschaft in

den berliner Eispalastgeschickt,um aus Reichsflinten aus die Trä-

ger französischerUniform zu feuern. Einem steinreichen Großin-
dustriellen und Kommandeur der Ehrenlegion nicht, weil er, mit

breitem Troß, doch ohne Photographirapparat, als Sachkundigs
ster am lichtenTag Luftschiffhallen undFlugplätze betrachtet hat,

zugemuthet, in der Polizeiwachtstube sich bis auf die Haut aus-

zuziehen und am Schutzmannsschreibtisch zu essen. Nicht, unter

unwürdigem Geräusch,für einen nutzlosen Kampf gegen die Frem-
denlegion Geld gesammelt und darüber versäumt, den Tausenden
stellen- und mittelloser junger Deutschen, die in Frankreich, zwi-
schen Werbern, hungernd herumlaufen, die Möglichkeit des Er-

werbes oder der Heimkehr zu schaffen. Dann läsen wir nicht täg-
lich,Englandseiuns(die es,widersein Erwarten,unserenTürken-
trumps entwerthen und das ungemeinergiebige osteuropäischeGe-

schäft,ohneeinen Finger zu rühren,in bequeme Ordnungbringen
ließen) innig befreundet. Auf Jtalien und Rumänien in einem

Krieg, der Oesterreichs undUngarnsZukunft sichern oder vernich-
ten könnte,von uns in nüchternenStunden zu zählen.Dann wüßte
der Deutsche,daßder Schlüssel, der seinenTerritorialkäfig öffnen
kann, noch immer in Paris liegt; und würde verbieten, daß die

'Nachbarrepublik, die heutesnach Frieden langt, ohne irgendwel-
chen Grund gekränkt,als ein Lup"anar, eine Gaunerherberge ver-

rufen, als die Magd Britaniens, die der Zarenknute Leibeigene
gehöhnt werde. (cui bono? Gewiß nicht dem Schicksal deutscher
Menschheit zum Heil.) Dann stünde nicht amMorgen nach Divi-

anis Programmrede, eine Woche nach dem Entschluß der Radi-

kalen, von den trois ans nichts wegzuknausern, im »Tag« ein vom

Generalmajor Keim gezeichneterArtikel, der mit dem Schmetter-
satz anhebt: »Die französischenRadikalen geben sichdenAnschein,
als ob siedie dreijährigeDienstzeitwieder beseitigen wollten. « Und

dessen letzter Weisheitschluß ist, daß Frankreich auch ohne ver-

längertenWehrzwangvierMillionenausgebildeterSoldaten ins

Feld stellen könnte und mit seiner Heeresorganisation unsere um

einBedeutendes übertrifft. So völligkannPatriotismus blenden.
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Madame Caillaux.
Am Tag vor Pfingsten istim » Figaro « die Anklages chriftgegen

die Mörderin des Zeitungleiters Gaston Calmette veröffentlicht
worden-. Warum hören wir, denen das Unbeträchtlichstepariser

Herkunft aufgenöthigt wird, von dieserpolitisch und psychologisch
bedeutsamen Sache so wenig, fast gar nichts? Weil die auf den

Akteninhalt gestützteDarstellung des Thatbestandes neun Zehntel
alles in Deutschland über den Vorgang und die Personen Ge-

druckten als unwahr erweisen müßte.Wochen langist Frau Cails

lauxzwischenCharlotteCordayundVeethovensLeonore vor unser

Auge gerückt,ist Calmette als ein Schelm gestäuptworden, der

mit ZärtlichenBriefenundEhebruchsandeutungunsauberenHan-
del getrieben und das edle Weib des Finanzministers Joseph
Caillaux in Verzweiflung und Sühnsucht gehetzt habe.Die freche
Unwahrheit dieses Gethues wurde hier schon am vierten Apriltag
erwiesen. Doch immer wieder lasest Du, täglich tausendmal Be-

logener, die Kindermär von der reinen Heldin und dem Schnödes

ertrachtenden Wicht. Nun spricht der Prokurator der Republik.
»Wenn schoanaugtseineNede nicht in unseren Kram, dann wird

sie eben verschwiegen oder ins Unverständliche zerfetzt.
« Konnte

just ich jemals an dem Willen zu solcherLeistung zweifeln? Aus

dem Schlußvortrag des berliner Oberstaatsanwaltes Dr. Preuß

(im Prozeß Moltke wider Harden) ist niemals irgendein Haupt-·

satzinirgendeine deutscheZeitung gedrungenztrotzdem dieserPor-

trag, nach dem Stenogramm, denLesern der»Zukunft
«

vorgelegt
wordenwar,niemals: weil er den auf den Pfad meines Handelns
geschleuderten Schimpf, wie ausgedörrtenThierkoth,wegwirbeln
mußte.Jst derpariser Staatsanwalt höhererAchtungwürdig als

der berliner? » Herr Les couv6, Prokurator der Republik, kann uns

ja nicht einmal anklagen; nur,wennsihm Spaß macht, denVuckel

hinauf und herunter klettern-Was Der gefafelt hat,ist uns billige
Roßleberwurst

« Die paris er Staats anwaltschaft (Le Parquet) und

die zur Petfahrenseröffnung berufene Strafkammerhaben aufihn

gehört, seine Darstellung dem Akteninhalt, den Aussagen aller

vom Untersuchungrichter Boucard vernommenen Zeugen und

der Angeklagten verglichen und sie als richtig befunden ; und die

Kammer hat Frau Caillaux, als des Mordes hinreichend ver-

dächtig,vor die Jury des Seinegerichtes verwiesen. Warum?
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Am sechzehntenMärz, gegen fünfUhr nachmittags, hält ihr
Automobil vor dem Haus des »Figaro«. Sie steigt die Treppe
hinauf. »HerrCalmette?« »Noch nicht hier.«»Ich werde warten.«

»JhrName?« »Nicht nöthig.HerrCalmette kennt mich und wird

mich sofort empfangen, wenn er hört,daß ich hier bin.« Niemand

weiß,wer die Dame ist. Sie scheint ruhig; spricht lächelndund ge-

lassen; sitzt, eine Stunde lang, geduldig im Wartezimmer. Um

Sechs kommt Calmette. Plaudert zunächstmitPaulVourget.Der
Diener fragt, noch einmal, die wartende Dame, wen er melden solle.

Sie giebtihm, in einem verschlossenen, durch denAufdruck als dem

Abgeordnetenhaus entnommen kenntlichen Umschlag, ihre Karte.

Bourgetwarnt den Freund,die Frau seines Feindes zu empfan-
gen. Calmette antwortet: »Ich kann eine Frau nicht von meiner

Thür weisen.« Jn diesem Satz, sagte Bourget vor dem Richter,
offenbarte sichwieder die mir bekannteRitterlichkeitseinesWesens
Er freute sichwohl der Gelegenheit, die Dame zu beruhigen und zu

versichern, daß der Kampf, den er gegen ihren Mann führen zu

müssenglaube, niemals auch nurumZollesbreite vom Bodenpoli-
tischer Erörterung weichen und der Kämpfer die zweite Frau
Caillaux fortan eben so wenig mit einer Silbe erwähnen werde,
wie ers bisher gethan hatte. Der Freund geht. Die Feindin tritt

ein.Kaumist hinter ihr die Thür geschlossen:da ziehtsie denNevols

ver aus dem Muff und schießt.Mehrmals. Ein Diener, ein paar
Redakteure stürzen herein.Als sieFrau Caillaux packen und ent-

waffnenwollen,entwindet sie ihnen den rechtenArm und jagtihre
letzteKugel dem schon schwer verwundeten,ächzendaufdemTeps
pich hockenden Calmette in den LeibEr hat keinWort gesprochen;
sichnur höflichvor der Eintretenden verneigt. Da trafen ihn zwei
Kugeln.Weshalb raffte ernicht die Kraft, warf sich auf das Weib

und versuchte,ihr denBrowning zu entreißen2WeildieBorstellung
brutalenRingkampfes gegen eineFrau ihn widerte; weil derVer-

such, sich hinterseinen Schreibtisch zu ducken, ihm minder unmänn-

lich schien ; weil er wohl auch hoffte, dieAngreiferin werde zu unge-

schicktoder zunervös sein,umihn,nach dem ersteanthausbruch,
hinter derHolzschanze zu erzielen. Sie aber bleibt ganzkalt, nimmt

ihn ruhig aufs Korn und schießtihm sechs Kugeln in die Brust
und die linke Hüfte. Die zur Totenschau berufenen Aerzte haben
ausgesagt, die Hand,in der die Waffelag,könne nichtgebebthaben.
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Auch nach der That istdie Thäterin ganz ruhig. ,,Unter den erreg-

ten,verwirrten, entsetzten Menschen stand sie in hochmüthiger,be-

haglicherGelassenheit«:sagt der Zeuge RobertDreyfus. Vor ih-
rem Auge, von ihrer Waffe verröcheltein Mann, der sie niemals

gekränkt,nie mit dem Hauch eines Wortes gestreift hat: und ihr
Auge ist trocken, ihre Stirn fast heiter und ihre Lippe spricht lang-
sam: »Am auf diese Weise war der Sache ein Ende zu machen.«

Vor demUntersuchungrichter spricht sieanders. Töten? Nie

hat sie so Ungeheures gewollt. Der Browning sollte nur einVisis

chen Lärm machen; im Rothfall dem Erben Figaros und seiner
Parole (»braver les mechants «)einen Denkzettel geben. Sie scheint
sich gelobt zu haben, dem Richter kein wahres Wort zu sagen:
und bleibt dem Gelübde treu. Mählich aber entschleiert sichihr-
Werk vom fechzehnten Märztag. Morgens ruft sie den Land-i-

gerichtspräsidentenMonier in die Privatwohnung des Finanz-
ministers; fragt ihn, was man gegen Calmettes Angriffe thun
könne; und scheint, ohne die winzigste Spur seelischenWirbels,
von der Richtigkeit seines Rathes überzeugt,sichnicht zu rühren
und geduldig das nahe Ende des Feldzuges abzuwarten. Hat
sie den Namen des Finanzministers mißbrauchtund den Land-

gerichtspräsidentennur in ihr Haus gebeten, um nach der That
einen Zeugen zu haben, der aussagen müsse,daß sie vergebens
den Weg zu gerichtlicher Sühnung suchte und innerlich ruhig war,
also abends nur unter demswang jähenAffektes, plötzlicherVes
wußtseinstrübunggehandelt haben könne? ,,Darüber ist Gewiß-
heit nicht zu erlangen; doch das System ihrer Vertheidigung er-

laubt die Annahme solcher Absicht« Mittags besucht sie ihren
Mann im Finanzministerium. Der sagt ihr nicht,daß er morgens
mit dem Präsidenten der Republik über die Figarofehde gespro-
chen und aus Poincarås Mund ein Urtheil und einen Rath ge-
hört habe. Das Urtheil, Calmette sei ein Gentleman und werde

politisch belanglose Privatbriefe niemals ans Licht zerren; und

denRath, durch einen den drei Männern gemeinsamen Freund,
den«Rechtsanwalt Maurice Bernard, feststellen zu lassen, daß
Calmette anirgendeineEnthüllungdes ehelichenundvorehelichen
Lebens der Caillaux nicht denke. Nach dem Frühstückkommt die

Frau in die Waffenhandlung von GastinnesRenettez nennt der-
Bedienern ihren Namen; fordert einen guten Revolver (den sic-

35
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für eine Automobilfahrt in die Sarthe brauche) ; nimmt, nach lang-
wieriger Prüfung, einen Vrowning und heischt die Gelegenheit,
sichdamit einzuschießen;ladet ihn,nach dieserUebung, selbst, steckt
ihn ins Futteral, wäschtsichdie Hände und steigt wieder in ihren
Wagen. Jm credit Lyonnajs nimmt sie aus ihrem Safe ein paar

Schriftstücke,die ihr Mann im Kampf gegen Calmette brauchen
könnte. »Nach Haust« Dort schreibt sie an ihren Joseph einen

Brief, der mit dem Satz schließt:»Ich werde die That thun (C’est
moi qui tcommettrail’acte);wenn diese Zeilen inDeinerHand find,
werde ich das Werk der Gerechtigkeit vollendet oder wenigstens
alles zu diesem ZweckMögliche versucht haben.« Der Brief soll
dem Herrn Finanzminister nicht vor Sieben überreichtwerden.

»Jst das Anto bereit?« Ja. »Nue Drouot 26!« Fünf Viertel-

stunden danach steht sie vor Calmette.

»Jhre That ist ein Präoentivmord genannt worden. Mit

Recht. Um eine Veröffentlichung zu hindern, die niemals geplant,
die gar nicht möglichwar, hat sie einenMenschen gemordet.

«

Sie

behauptet, gefürchtet zu haben, daß Calmettezwei intime Vriefe
veröffentlichen werde, die Herr Joseph Caillaux im September
1909 an sie, die soeben von dem Herrn Leo ClaretieGeschiedene,
geschrieben und abgeschickt habe. Festgestellt wurde: daß diese
Briefe in den Vefitzder ersten Frau Caillaux (jetzt:FrauGueydan)
gelangt, vor Josephs Scheidung von dieser Dame, im Jahr 1911,
vor denAugen der Parteioertreter restlos vernichtetworden sind;
daßFrauGueydan sie, heimlich, zuvor photographiren ließ, aber

keinem aufsindbaren Menschen jemals gezeigt hat; daßCalmette

diese Kopien nicht sah noch den ihm Vertrautesten andeutete, er

wisse irgendwas von der Existenz oder dem Jnhalt dieserVriefe.
»JnsämmtlichenArtikelnCalmettesgegendas MinisteriumDou-
mergue und dessenFinanzminister Caillauxstehtnichtein einziges
Wort, das die jetztAngeklagte erwähnt oder streift, nicht diewin-

zigste Anspielung auf ihr Privatleben, ihre Vergangenheit ; auch
keine auf die Privatangelegenheiten ihres zweiten Gatten. Und

gerade der,Dein Joiunterzeichnete (an die ersteEhefrau gerichtete)
Brief, der die Furcht der Angeklagten vor öffentlicherErörterung
ihres Verhältnisses zuCaillaux begründen soll, erweist, wiesorg-
sam Calmette bedacht war, jedes nicht demVezirk der Politik ge-

hörigeWort vor der Veröffentlichung auszumerzen. Unter den

Schriftstücken,die in seiner Vrieftasche gefunden wurden, waren
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die zwei Briefe nicht, vor deren Publikation die Angeklagte ge-

bangt zu haben behauptet. Politiker,Literaten,Journalisten: Alle

haben, einstimmig, bekundet, daß Ealmette ein Mann war, dem

ein Unbefangener die Anwendung solcher Waffen unter keinen

Umständen zutrauen konnte ; daß (so hat sein Freund und Mit-

arbeiter Grosclaude es ausgedrückt)stärkernoch als der Drang,
den Gedanken, für die er focht, den Sieg zusichern, inihm das Be-

dürfniß war, der Frau seine Ehrfurcht zu zeigen und sie mit der

zartesten Höflichkeitzu behandeln Das sind die Ergebnisse der

mit der größtenSorgfalt und ohne das allergeringste Borurtheil
geführtenUntersuchung,nach derenAbschlußFrau Eaillaux nicht
mehr, wie sie noch am sechzehnten März that, die Behauptung
wagen darf, die Gerechtigkeit sei aus Frankreich geschwunden.«

Geschwunden wäre sie und das Land, aus dem sie wich, vor

dem Blick jedes redlichen Gewissens entehrt, wenn die Frau, die,
ohne den allergeringsten Rechtsgrund, Anlaß, haltbaren Bor-

wand, nach ruhigerUeberlegung und mit bestimmtemBorsatz einen

wehrlos, ahnunglos dicht vor ihr stehenden Menschen getötet,
tückischgemordet hat, freigesprochen würde. Die Wohlthat be-

dingterBegnadigung (Loi Berenger) mag man dem Weibe, der

jedem Ehrenrechte entkleideten Mutter gönnen; nicht um eines

Härchens Breite mehr. Die Schande, mit der tausendfache Ber-

leumdung des Gemordeten denRuf deutschenRechtsgefühls be-

sudelt hat, kann ich nicht wegwischenznur,aufdemfestenUrtheils-
grund desUntersuchungergebnisses, wiederholen, was ich am vier-

ten April hier gesagt habe: »Ealmette hat feine Fehde anständig
geführt. Er schrieb, der Finanzminister präsidire noch dem Ber-

waltungrath einer ausländischen Bank ; habe, durch eine Kammer-
rede, eine Staatsrentenhausse erwirkt, die seinen Freunden Ge-

winn brachte und dann. weil sie grundlos war, wieder wich ; die

Hauptverhandlung gegen den Schwindelgründer vertagenlassenz
und sich,vor dreizethahten, gerühmt,dieEinkommensteuer,wäh-
rend ersie eisernd zu empfehlenschien, zermalmtzu haben. Den Be-
weis für diese vierteAnklage lieferte einBrief, den derseelisch un-

keuscheJos eph an seine erste Frau geschriebenhatte. Nur die Unter-

schrift,DeinJo«hattedieFatbederJntimitätzkein anderes dervom

Figaro veröffentlichtenWorte. Calmette hat kein Lakengeheimnisz
ins Licht gestellt ; nur durch Jndizien, die nichts Privates verrie-

then, glaubhaft gemacht, daß der Minister jetzt die dreijährige
Zo-
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Dienstzeit, wie 1901 die Einkommensteuer,zermalmen wolle, wäh-
rend er sie eisernd zu empfehlen schien.Herr Caillaux antwortete

ihm weder im Parlament noch in seiner Presse.Aber Frau Cails

laux ließ sich bei ihm melden und schoßihn nieder.«

Conte drolatique.

Herrn Oberstaatsanwalt Chrzescinski, Erstem Staatsanwalt am

Landgericht I,

,
Berlin NW 52, Thurmstraße91.

Sehr geehrter Herr Oberstaatsanwalt, in Jhrem Amtsbezirk
soll, noch im Brachmonat, unter dem Schild Jhres Namens vor

einerStrafkammer gegenHerrnPaulWiegler verhandeltwerden,
weil er eine im Sinn deutschen Reichsgesetzes unzüchtigeSchrift
veröffentlichthabe. Welche? Balzacs »contes drolatjques Der

Angeklagte würde, natürlich,auch freigesprochen, wenn er ohne
Vertheidiger vor den HohenGerichtshof hinträte und während der

ganzanauer der Hauptverhandlung stumm bleibenmüszte,wollte,
dürfte-.Natürlich. Die Moabiter stammen aus Nordarabien, aus

dem Dunstkreis des Toten Meeres; und daßMoabs Land reich
an Ruinen ist, wird auch in Nordwestberlin den Gemeindes chülern

eingetrichtert. Selbst da aber schaltet und schwitztnirgends eine

Straskammer, die über Hirn und Gewissen brächte, den Ueber-

setzer eines Balzacbuches alsUnzuchtverbreiterinPön zu bannen-

Nicht im sinstersten MarterwinkeL Um den Angeklagten ist mir

also nicht bang. Um Anderes. Um Sie. Um das Ansehen der Kö-

niglichen Staatsanwaltschast (deren Eisenbeil, da ichs gestumpft
hatte, mir viel freundlicher blinkte, als heute noch Einer ahnt, und

deren tüchtige,verständig besonnene Arbeit ich höher schätzeals

mancher Gipfelbehörde.) Um den Ruf deutscher Kunstkultur.
Die Verhandlung darf nicht werden; nicht als ernsthaft ge-

meintes Schlußstückeines Kriminalverfahrens Sie haben den

Kruppskandal überlebt (nicht ohne wesentlichenGunstsubstanzs
verlust: glauben Sie meinem Wissen); und seitdem in der Stille

emsig das Rechtund die Jhnen unterthanen Staatsvrovinzen
betreut.Die über fremdemGeländemißglücktenGleitflüge sind fast
vergessen. Das Balzacspektakel würde Sie töten. Des Erdballes

Wölbung vom Gelächter dröhnen. Oeffentliche Anklage kann nach
der Eröffnung derUntersuchung nicht zurückgenommenwerden?
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Jch weiß; kenne, leider, die Strasprozeszordnung Doch da der

Jromme sichmit Herrgottssatzung abfinden kann? Jrgendwo ist
stets eine Klinze offen. Die würde Jhr jüngsterAssessorerspähen.
Und in unseremFall ist nicht die allergeringsteSchwierigkeit. Jn
Ihrem: denn um Jhre Sache gehts, Herr Oberstaatsanwalt.
Fürchten Sie nicht, daß ich den Zipfel Jhrer Robe in das

Spülwass er tunke, das noch vom Gewäsch»freier«Kunstschwätzer
absteht. MachtSie nichtnaß.Stimmt. DasAnklageprivileg bürdet
Ihnen die Pflicht auf, zur Anwendung der Strafgesetze mitzu-
wirken; keine andere. Jch will auch nicht fragen, welches Gesetz
die Erweckung und Höhung sinnlicher Wollust verbiete, die edelste
und der Menschheit nöthigsteHimmelsgabe und dem Schöpfer-
willen Gottes oder derAllnatur das Hauptwerkzeug ist. Kümmert
uns heute nicht. Valzac, Herr Oberstaatsanwalt! Honorå (nach
dem besten Wort des Bayreuthers: Homer Balzacl Der hat das

·Weltbild gewandelt. Der ist aus Shakespeares Geblüt. An wim-

melnderVrut viel reicher als Dante, an Farben und Tönen noch
neben Cervantes einKroisos DessenErden,Himmel,Höllen sind
irdischenNichtern verriegelt. DessenWerk, ein in Aeonen unver-

welkliches, ist das wichtigste Lehrbuch westeuropäischerSeelen-

geschichte. Gingefalzt ist ihm ein köstlichesSprachmeisterstück:die

Sammlung in rabelaisischem Ton rabelaisisch geschulten Geistern
vorgeplaudertenoderfeierlich vors Auge gespreiteten Geschlechts-
schwänke.Die sollen verboten werden? Wers unternahme,schiede
sich aus der Gemeinschaft der in Heiligem Geist Vereinten.

Die Uebersetzerleistung ist ein Kronkleinod deutscher Nach-
dichtung, der nach Schlegel, vor Schroeder selten nur Schöneres

gelang. Der Uebersetzer ein ernster, bis in den Wesenskern keu-

scher, vor dem Entschlußzu steilemAufschwung nur allzuzaghafs
ter Künstler. Der Verleger ein Mann, dem Deutschlands Kunst-
kunde viel zu danken hat. Der Preis nicht niedrig. Kolorit und

Rhythmus des Buches weitab von dem Kantharidenreiz, an dem

Frühbrunst sichentzündet.Nebensache Wollen Sie den Himalaja
anklagen, weil er Affen, Marmelkatzen und Moschusthiere her-
bergt? Den Bildner Adams, weil er auf seiner Erde nichtEichen
nur, sondern auch Biber-geil werden ließ?

Und: das Reichsgericht würde jedes verdammende Urtheil
aufheben und dem Ankläger derb das Ohrläppchenkneisen.

N
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Die Zukunft.

RichelieuII

HmJahre 1639 trat JNaz-arin, der bis dahin päpstlicher Diplomat
gewesen war, in französische Dienste. Er war am pariser Hof

gewesen und kannte ihn: es war kein strahl«ender,heiterer Hof, wie er

es in früheren Jahren gewesen und in späteren wieder wurde. Ein

finsterer und gråmlischserSonderling hauste in dem sestlosen Louvre.

Der spätgeborene Sohn des fröhlichen lHeinrich empfing ihn mit

stotternd-em Munde. Er konnte seine Wort-e nicht recht hervorbringen.
Kalt lund Liebloss Mit der gehiässigenNatur der Verschsüchtertembaß-teer

imGrundiele«le,Idie ihm dienten. «D«ieFrauenliebte er nicht, die Königin

vernachliässigte und verschmähte er. Manchmal schloß.er mit einem

ihrer Fräulein in seltsam zager Weise lange und· langweilige Freund-

schaften; die schöne und stolze Marie von Hsautefort lachte Über den

königlichen Verehrer, die fromme Lafayette ging ins Kloster. Seine

sGünstlinge waren junge Männer, mit denen er jagen ging. Vieles

wurde darüber gesagt und geschrieben. Die Jagd, besonders die Vogel-
jagd»,war seine Leidenschaft; sonst lverdrängte eine Liebhaberesi die an-

dere; der König malte und kompsonirte, er hatt-e immer Kammiermusik,
die ihn sehr erfreute, er war ein guter Gärtner, spickte und briet wie

ein Koch und war ein Meister im« Einmachen von Früchten. Wer

Gunst wollte, machte mit, beim Schustern (denn auch Das hatte Lud-

wig der Dreizehnte gelernt) oder beim Arkebusiren. Und da es sein
Gelüsten war, Sterbende zu beobachten, so gab es seltsame Unter-

haltungen bei Dos, wenn in einem der weiten, schlecht erleuchteten
sSiäle der- blasse König und die Herren um ihn die verzerrten Gesichter
verröchelnder Kranken nachmachten und ein unangenehmes Gelächter

den Meisterspieler belohnte. ,,Sagen Sie dem König«, sagte der Graf
foon La Nocheguyon, der im Sterben lag, zu dem Kammerherrn, der

in hohem Auftrag sich nach seinem Vesinden erkundigen kam, »sagen
ESsie ihm, daß. er bald kommen kann. Jsch habe ihm oft den Anderen

nachmachen geholfen. Nun bin ich an der Reihe«

s Eines Tages fiell dem König ein, sein-en ganzen Hof zu rasiren;
nur ein Restchen Bartes ließ. er am Kinn stehen. Mit ingrimmiger
oder liäppischerVeifallsgrimasse boten Marquis und Grafen in seide-
nen Pufsiärmeln in kurzen Mänteln und Federhüten ihr Kinn dem

königlich-enScheermesser dar; und soward die Fliege Mode.

Einen rasirte der König nich-t· Einen Herrn an seinem Hof ließ
er aus· Niemand wagte, eine andere DNöglichkeitauch nur anzudeuten.

’«·)Aus dem zweiten Busch der »Geschichtedes Kardinals Ala-

zarin«, die bei Georg. Müller erscheint. Daß. die Arbeit des (unzüns-

"tigen) Kulturhistorikers, Psychologen, Poeten Federn noch viel mehr
Beachtung Iverdient, aks ihr in der Hieimsath des lärmlos vorwärts-

strebendeanAutors bisher ward,- ist hier schonnachdrücklichxbetontworden.
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Das war der SNann, den er haß.teund an dem er festhielt, den er ver-

lwünschte und fürchtete, wie keinen, gegen den er manchmall aufzischte
und dessen eisernen Willen im Nacken zu fühlen ihm denno-cheinschreck-
lich-es Vedürfniß war, für den er seine DNutter aus dem Land-e gejagt
hatte, dem er gestattete, seine Frau, die Königin, zu mißhandeln und

zu d-emüthigen, für den er die fchiöne JNarie von Hautefort, die er

liebte, voml Hsof gewiesen, dsem er jeden seiner Lieblinge opferte. Und

er freute sich dann doch, auf den lHerrn von Troisvikle, den abenteuer-

lischens Kapsitiän sseiner berittenen DNusketiere, weisen und sagen zu

können: »Da ist ein cMann, der mir auch den Kardinal umbringt,
wenn ich es ihm- befehle!«

Welch ein onfl Jm Louvre dieser König und in Ruel oder in

Paris im Pal»ais-Eardinal, das er sich erbaut hatte und das später
das PalIais Royal hieß, der große Geistliche, dessen furchtbarer Wille

sEuropa veränderte und der Politik, der Regirung Frankreichs und

aller Länder nach ihm eine neue Gestalt gab. erute noch leben und

leiden wir unter seinen Ideen. Denn wenn es je einen StaatsmannI

gab, der sich nicht von der Woge tragen ließ, sondern mit bewußtem
Willen. mit weitschauendier Erkenntniß. allen Machtvserhältnissen der

Zeit, allen Wahrscheinlichkeiten entgegen arbeitete, so war es Mich-e-
lieu. Er hatte ein Programm von Anfang an. »Ich hatte Eurer

INajestsät verspro-chien«,schrieb er in seinem ,,Politischen Testament«,

»all meine Kraft, all dsie Autorität, die Eure Majestät mir zu ver-

leihen geruhen würde, daran zu setz-en, die Partei der Hsugenotten zu

vernichten, den iStolz der Großen zu beugen, alle Unterthanen zu ihrer
Pflicht zu zwingen und Jhren Namen bei fremden Völkern zu jener
Höhe zu erheben-, die ihm gebührt.« Er hatte es vollendet, mit Blut

und Schrecken und List, mit Kanonen und ererschaaren im Feld, mit

Verstellung und grausamer Unerbittlichkeit am Hos. SeinekalteS.chlau-
heit, sein unhörbares Anschleichen gegen die immer neuen Feinde, die

ihn und sein Werk bedrohten, die grausame Sicherheit im Treffen, die

QNischung von Tücke und Größe, von Furcht und Muth in seinem
Wesen geben ihm Etwas von einem katzenartigen Raubthier, das ge-

schreckt werden kann, dann aber mit doppeltem Grimm anfällt. Und

dies Alles in einer seltsamen DNaskerade: dsa seine immer unbefrie-
digte Seele mit ihrem fürchterlichen Ernst Geckereien vereinte· Halb
dieser Geckerei und halb seinen wechselnden Berechnung-en entsprach
es, den zarten, wohlgebauten Körper mit dem gepflegten Spitzbart in

immer neue Kostüme zu hüllen, so daß-.er bald im Purpur des Kirchen-
fürsten erschien, bald als Parfumirter Kavalier in Seide und Feder-
hut vor den Damen tanzte oder in Küraßi und-Stulph-andschuuhendem

"lH-eer voraus"ritt. Und nie« hat es einen gebrechlicheren Titanen gez
geben, bei dessen grimmigsten Thaten und Entscheidungendie Aerzte
mit "Pil-len und Salben und Medizinslaschen das leidende Leben zu

oerlängernsichxmühenmußten, Ein ewig offenes Konto im Buch
seines Schicksalsquälte ihnj der so unerbittlich hassen konnte, sehnte
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sich nach Freundschaft und Liebe; aber Fürstinnen und Courtisanen
hatten ifjn verschmäht, weil seine Werbung rauh und gemacht war und

ihm die siegende Gewandtheit fehl-te, die irgendein zierlicher Abbe, ein

frisch-er Neiteroffizier besaß-. Der Nianm der alle Gefängnisse füllte,
der siebenundvierzig Todesurtheile über politische Gegner fällen ließ,
der eine Schwarze Liste aller Berdsächtigen führte und überall seine
.Spione hatte, der, wenn er, von seinen Garden umgeben, ausfuhr,
unter Seide und Purpur ein Kettenhemd trug, um sich vor Aleuchek
tmördern zu ·schii13.en,er wollte um jeden Preis lachen und geliebt sein.
Düftere cNielancholien quälten ihn, wenn er nicht arbeitete; es kam

»vor,das-»er, nach irgendeiner schweren Erregung, wenn wieder einmal

das Spiell nach dem furchtbarsten Einsatz gewonnen war, brüllend,
wiehernd durch sein Haus lief, dann, über das Billard gebeugt, starr
stehen blieb und zuletzt in Schweiß, gebadet niederstürzte nnd ein-

schlies Sein lAusruhen hatte etwas von Verzweiflung an sich; die

reinen Geister kommen solchen JNenschen nicht nah; und wenn er die

tSpaßmacher gliänzend zahlte, die ihn zum Lachen brachten, und selbst
imenschilich-witz.igmit ihnen scherzte, blieb er doch immer gefährlich;
weh,·wenn sie es nicht trafen, wenn sie sich nicht vollkommen genug

beugten, seine schlechten Verse, die Dram«en, die er durchaus schrei-
ben wollte und aufführen ließ» nichst genug lobten. Er verlangte
Unterwerfung und liebte die Jntimitiät nicht; der Graf von Gramont

traf ihn einmal unvermuthet im PIkkp da el« Springübungen machte;
ein Blick ließ den lHöfling die Gefahr erkennen: er sprang sofort mit
und sagte: »Ich kann es noch besser, Gminenz!«

Zwischen ihm und dem König war eine scheele Freundschaft-
Ludwig jagte seine Mutter, jagte zuletzt selbst Troisville fort, als der

Kardinal es forderte; aber er wsmr innig erfreut, wenn er ihn in

Kleinigkeiten ärgern konnte. Acn dem verödeten Hof war Schreck-en
und trübes Flüstern ; bei den regelmäßigen Unterhaltungen fand höch-
istensdie Jugend ihre Freude. Wie oft, wenn wieder ein Komplott
entdeckt und vereitelt war, waren Prinzen und Herren aus den Zim-
mern des Louvre oder denen ihrer eigenen Schlösser an ihre Pferde-
geeilt und wie toll nach der Grenze gesprengt, um dem Kerker, der

Folter, dem Beil zu entgehen. Durch das Beil hatte der Herzog von

Montmsorency, der »erste Baron Frankreich-s«, der Bruder der Prin-
zessin von Cond6, geendet, durch das Beil sein Vetter, der Graf von

Montmsorency-Bouteville, der Marschall von Marillac, der Graf von

ChalaissTalleyrand; und wie viele Andere! Bassompierre, dser Liebes-

!held, der Schmjusck des Hjoses,saß.seit Jahren in der Bastille, eben so
der Marschall von Bitry und der Graf von Cramail; im Schloß von

Angouläme saß.der Marquis von Chäteauneuf in Haft; verbannt war

der( Herzog von Gpernon, verbannt die Herzogin von Chsevreuse, die
von Guise mit ihren Söhnen, der Prinz vson Marsillac, die Mar-

quis von Montrösor, von La Chätre, verbannt wurde noch im letzten
sJahr Richelieus das ganze Haus Bendöme.«Der Gras von Bourbons
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Soissons war bei Sedan von einem räthselhaften Pistolenschuß ge-

fallen; die anderen Prinzen vom Geblüt hatten sich bedingungle vor

dem Minister gebeugt: der Bruder des Königs, der Herzog von Or-

leans, der sich so soft leichtfertig wider ihn erhoben hatte, war eben so
«oft zu Kreuz gekrochen; l»derPrinz von Cond6 verheirathete seinen
knirschenden sSsohsn mit einer Nichte Richelieus, der zarten kleinen

Elemente von Maill6-Vrezå. »Alle Kniee beugten sich vor ihm.a
Nicht mehr der Adel urnd die Großen regirten in Frankreich,

soIndern das Ministerium. Das war das Neue, der Anfang unserer
Zeit. Richelieu brauchte usnd fand die tüchtigsten Alitarbeiter. Sie

waren nicht großer Herknnft, sie hatten keine rein-en Hände, aber sie
leisteten viel. —

So hatte er auch Plazariu gefunden. Dieser stieg, als er ankam,
in der Rue du Roi de Sicile bei dem Staatssekretär Grafen Chavigny
ab, der, gewandt und heiter, ehrgeizig und plänevoll, die der seinen

sähsnlichsteNatur hatte. Sein legitimer Vater, Claude Le Bouthilier,
war Finanzminister. Chavigny galt für einen natürlichen Sohn Miche-
lieus· Das mochte Verleumdung sein; seit Generationen wiaren die

bürgerlichen Le Vouthilier Helfer und Freunde der Familie Nichselieu
Und wurden nun vom Kardinal belohnt. Chavigny war TNazarins
erster Freund in Frankreich.

Durch ein Königliches Patent vom April des Jahres war »Der

Herr Jules Plazariiu geboren in der Stadt Rom, wegen der wichtig-en
sund lobenswerthen Dienste, die er dem Gemeinwohl in verschiedenen
Verhandlungen, Verträgen und Geschäften geleistet« als Franzose na-

sturalisirt worden. Der Accent des neuen Franzosen blieb schlecht
lund noch lange entschuldigte er sich in wichtigen Briefen, daß. er dik-

tiren müsse, weil er des Französisch-en nicht mächtig genug sei. Spa-
nisch sprach er viel besser, so daß-die Frau vion DNotteville ihn einen

»-halbenlSpanier« nennt. Und gerade Das ward für ihn von un-

endlichem Nutzen.
.

Er sollte als Frankreichs Gesandte nach Hamburg gehen, wo die

ersten Friedensverhandlungen im Dreißigjährigen Krieg begonnen
wurden,·als man es wichtiger fand, ihn nach Savoyen zu schicken,
Victor Amadeus, den er für Frankreich gewonnen hatte, war schon
1636 gestorben. Seine Witwe, Christine von Frankreich, ,.Madame
Noy«ale«, führte für ihren minderjührigen Sohn Karl Emanuel den

Zweiten die Regentschaft. Die beiden Brüder ihres Mannes, der Kar-

dinal Moriz und der Prinz Thomas, waren spanisch gesinnt unid

iwsollten die Herzogin nichit im Land regiren lassen, die, von dem

Jesuiten Monot bersathen, vor französischer Hilfe Angst hatte. Jn
großem Zorn schrieb damals Nichelieu an den König von den »Extra-
vaganzen«, der ,,Blindheit und dem Eigensinn der Herzogin«; »wenn
eine Frau fähig wäre, auf vernünftigem Rath zu hören«; noch mehr
unhöfische Aeußerungen über die Schwester seinesHerrn entfahren ihm.

Es kam zum Krieg; französische und spanische Armeen rückten
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in Savoyen ejn und kämpften wilde Schlachten, bis Mazarins Ge-

schicklichkeit im Jahr 1640 Alle versöhnte und den Prinzen Thomas
für viel Geld in französische Dienste zog. All diesen Menschen be-

gegnete er bei seinem steigenden Weg auf immer verändertem Plan
wieder; alle spielten in seinem Dasein oder in dem seiner Familie
Rollen, die sein Selbstgefühil beglücken muß-ten.

lDann wurden die Streitigkeiten mit dem piäpstlichenHof geschlich-
tet; der alternde achite Urban gab dem Drangen Nichelieus nach ; die

lange hinausgeschobene Promotion wurde vollzogen und im Kon-

sistorium vom sechzehnten Dezember 1640 wurden dreizehn neue Kar-

dinäle ernannt, darunter Giulio M:azarini, den der allerchristlichste
König nominirt hatte. Ein väpstlicher Kämmerer brachte die Jnsig-
nien nacchzFrankreich ; in der DIomkirche vson Valence, irm IDauph-inå,
wo sich der Hof befand, überreichte Ludwig ihm feierlich das Barret.
Er ward Kardinal-diakonus, ohne Priester, ohne ein Diakonus zu

sein« und ohne Titelk"irche. Er erwies dem König seinen Dank, indem

er auf seine Kosten ein Negiment italienischer Soldaten anwserben ließ,
das hinfort seinen Namen trug. Alber so hoch er gestiegen schien, so
wichtige Aufträgeer bekam, ist er doch in diesen Jahren in Frankreich
wenig hervorgetreten. All die Memoirenschsreibeydie später so viel
von ihm zu sagen haben, erwähnen ihsn in dsiesen Jahren gar nicht. Er

war für sie eine der ,,Kre·satu«.ren«Nichselieuss,dazu ein Jtaliener, ein

Fremder-, devoter und höflicher,als man es in Frankreich gewohnt war,
weniger gefürchtet und auch weniger geachtet als die anderen.

·

sWas wsar soljchsein Mann, obs er Kardinal, ob er Gesandter hieß,
für den hsochsmüthigenfranzösischenAdel?

«

Scheinbar nahm er an Dem, was im eigentlichen Frankreich ge-

schah, kaum einen sAntheiL Er vermittelte nur. iEr war etwa drei Jahre
in Richelieus Dienst-en, als die berühmte letzte Verschswsörunggegen Ri-

chelieu versucht ward, der dser Berlian der Ereignisse eine so wunder-

liichei Trsagikl gab-Jl lDer Kardinal hatte den jungen Einq-9Nars, einen

Sohn seines verstorbenen Freund-es, des Marschalls von Effiat, dem

·König zum Gesellen gegeben, um einen ihm ganz ergiebenen Mann am

Hof selbst zu haben. Der einundzwanzigjährige schöne Junge wurde

zum iEroszstallmeister von sFrankreich ernannt, ward« des zKönigsFund der

Frauen Liebling, tanzte, trank und jagte, dann langweilte er sich an

dem-E öden Hof, ward unzufrieden; und so auch der Kardinal mit ihm.
Seine ,·,tErösze«berauschte ihn, in thörichstem Ehrgeiz wollte er selbst
Erster .Minister werden; und da er sich vom Kardinal schon verworfen
fühlte, ließ er sich in eine Versschiwörungzu dessen Sturz und in ein ge-

heimes«Vündniß mit Spanien, dem Landesfeind, ein. Es ward ent-
deckt. Alsl ldie Staatssekretäre lange geheime Konferenzen mit dem

König hatten, wurde dem Vicomte von Fontrailles, einem der Ver-

schworenen, bang und er warnte Einq-9Nars, der aber nicht darauf
achten wollte. .,,sGut«,sagte Fontrailles, »Sie werden noch groß genug

sein, wenn Jhnen der Henker den Kopf von den Schultern getrennt



Richelieu. 397

haben wird; ich bin vson zsu geringer Statut« Fontrailles war klein

und buckelig. Er entkam, als Kapuziner verkleidet. Dsie Anderen star-
ben auf dem Schaffot· »Ich möchte gern wissen, welches Gesicht der

Herr Großstallmeister jetzt schneidet«,sagte der König in der Stunde,
Ida CinquNiars enthauptet wurde. Der Kardinal, der in seiner letzten
Krankheit lag, genoß noch seine Nache. Auf einem Schiff den Rhone
hinaufgezogen, schleppte er den gefangenen Präsidenten de Thiou in

einer zweiten Barke hinter sich hier zur Hinrichtung.
Vom Rhoneufer ward sein vson iGeschwüren zerstörter, leidender

Körper in einer eigens serbauten Sänfte von vierundzwanzig Trägern
über Land nach der Loire getragen. Häusern wurden die Mauern weg-
gerissen, um ihn möglichst schmerzlos in sein Zimmer zu bringen ; dann

fuhr eine ganze Flotte die Loire hinab, Neiterschwadronen an beiden

Ufern; der Herzog vion Enghien ließ die Schleuszen öffnen, um Wasser
in die ausgetrockneten Kanäle strömen zu lassen. So kam der sterbende
Minister siegreich nach Paris zurück. Dser Herzog von Bouillon rettete

sich, indem er sein Fürstenthum Sedan an Frankreich sab-t:r-at. Mazarin
war es, der den Vertrag vermittelte und dann sals Vertreter der fran-
zösischen Negirung die Festung für Frankreich in Besitz nahm.

Das war im September und Oktober 1642. Am vierzehnten De-

zember starb Richelieu.
»Wenn es einen Gott giebt«, sagte Urban der Achte, der immer

witzige Papst, als er die Nachricht vernahm, »so wird der Kardinal wohl
büßen müssen; wenn es keinen Gott giebt, war er ein Ehrenmann«

LNarienfelde Dr. K a r l F e d e r n.
poss-
s»

Die älteste, tiefste Schicht des modernen Gesellschaftbaues ist das
Werk der Geistlichkeit Zwölfhundert Jahre lang hat sie daran ge-
arbeitet; länger noch. Jn einer auf Erobererrecht beruhenden Gesell-
schaft, die so zusammengesetzt war, daß sie in den ihr Zugehökigendie

Energie, die Lust am Leben zerstören muß-te,hat der Priester die Frohe
Botschaft verkündet, das Reich Gottes verheißen, Geduld, Sanftmuth,
Nächstenliebe, Wohlthätigkeit, demüthige Hingabe an den im Himmel
sthronenden Vater gepredigt. Der Klerus war eine Gesellschaft für sich,
hatte besondere Gesetz-e, eine alle Glieder bindende Lehre und Zucht,
ein Allen gemeinsames Ziel. Wenn rohe Gewalt zügellos herrscht,
sind Legenden vom Jenseits als Gefühlswserthe unschätzbarz das Leben

des Geplagten, Geschundenen wird erst dadurch erträglich, daß-man ihm
ein anderes, schöneres zeigt. Das hat die Priesterschaft gethan ; und

die Größe des Lohnes, den sie empfing, beweist, wie dankbar ihr die

DNenschheit war. Ein Drittel des Grundbesitz.es,die Hälfte des Ein-

kommens, zwei Drittel-des Vermögens waren auf europåischer Erde

Kirschenbesitz Päpste geboten dem Erdtheil. Kardlinäle waren die

Schützer alter Hierrschergeschlechter.(Taine.)
kxsi
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- Die Zeit der Leere.

Jst wohnte einsam zwischen den Bergen.
« Eines Tages ging die Glocke seines Hauses und Ellen trat ein.

Sie kam weit her. Tagereisen lagen hinter ihr.
»Willkommen«, sagte er; und es war nicht einmal Ueberraschung

in seiner Stimme. Dann reichten sie einander die Hand.
»Ich dachte, es sei Zeit, wieder einmal mit einander zu reden«,

sagte sie.
»Darauf habe ich gewartet«, sagte er. Er ging mit ihr die Treppe

hinaus. »Hier ist Dein Zimmer. Hier wirst Du die Ruhe finden, die
Du suchst«

Sie stand am Fenster und blickte hinaus über den Fiord »Dein
Zimmser«, hatte er gesagt. Die Thränen stiegen ihr in die Augen-
Als sie sich umsah, war sie allein.

Sie begann, auszupacken. Eine Reihe von Büchern stellte sie
auf-den rot lackirten Tisch vor dem Fenster, durch das ein Strom
ivon Sonne hineinsluthete. »Ach was, Vücher,« dachte sie nnd schob
den Stoß ungeduldig hin und her.

Er war hinuntergegiangen in sein Arbeitzimmer und stand vor

seinem großen S.chreibtisch; wie angewurzelt. Er hatte ein dumpfes
Empfinden im Hinterkopf und nur ein Gefühl: es ist vorbei; es

ist vorbei. Krallen, die seine Seele gepackt hatten, lösten sich. Und

plötzlich kam es über ihn wie Seligkeit. Kein stummes Starken, kein

verzweifeltes Hauen gegen die Wände, kein wüthendes Veißen in die
Vettlaken mehr, nein, nein; kein langsames Sterben mehr vor

Einsamkeit! Nun sollten die Berge da drüben nur heranrücken, feind-
lich und düster wie allabendlich seit Jahren. Nun mochte der Nebel
den Schleier des Wahnsinns über dasklare Wasser breiten. Nun

—MVchte der Sturm toben und die Lawinen mochten donnern. Er

lachte. Ein QNenschi war dia, ein Mensch wie er! Fühilend, denkend,
strebend. Ein Mensch, der sprechen konnte, aus und abgehen konnte
im Zimmer wie er, hin und her, hin und her. Lin JNensch, der

lachen kionntel Bei dem Gedanken wurde ihim schiwindelig. Er riß
die Thür zum Neben-zimmer aus, wo sein Klavier an der Wand stand,
und begann, wie ein Wahnsinniger über die Tasten zu fahren. Dann
stürmte er an den steifen, feierlichen Stühlen vorüber an die Flügel-
-thür, die er mit einem Ruck ausschob.

.

»Mutter«, schrie er, »Mutter: Ellen ist da! —«

An einem der Blumensenster saß Mutter im Lehnstuhl und

strickte. Sie wandte den Kopf mit den spiärlichen weißen Haaren
und der großen schwarzen Spitzenhiaube Langsam wandte sie den
Kopf. Ihre Hand zittert ein Wenig; und die trüben alten Augen
sah-en hinaus zu dem erregten Sohn. »Das ist gut, Einar,« sagte
sie. »Das ist gut.« Und dann nickte sie vor sich hin,
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Einar und Ellen standen am leumenfenster, Mutters Lehn-
stuhl war leer. Draußen rieselte der Regen herunter· Aieselte ohne
Pause. Auf der schmutzigen Straße vor dem Haus trotteten einsame

INenschen Sie kamen von der Fabrik und gingen zur Schiffsbrücke.
Oder sie kamen voni der Schiffsbriicke und gingen zur Fabrik. Warum

sie kamen unsd gingen, war einerlei.

Trostlos
Auf diese Straße sehe ich seit Jahren-
Ja, ich kann mir denken, daß sie allein Dir Etwas vom Leben

Ja, sie und die Fabrik; und die Landungbrücke.
Wie lange wirst Du Das noch aushalten?
Unabschbare Zeit.

,

Und warum? Geld kann man ja auch anderswo verdienen,
arbeiten kann man auch anderswo. Hier mußt Du ja innerlich zu

Grunde geh-en.
Jch glaube nich-t, daß ich innerlich zu Grunde geh-e.
Nicht? Fühlst Du, daß Deine Seele sich vertieftTZ
Nein. Jch fühle es nicht, ich hoffe es aber· Jedenfalls würde

ich mich- verachten, wenn ich die Flinte ins Korn werfen und da-

vonlaufen wollte.

Jst Das nicht etwas pedantisch?
Jch denke an die Worte: Wer die lHand an den Pflug leget und

schaut zurück. · ..

Ach so! Und dann lieber all die Qual?

Ja; dsann lieber all die Qual.

So bin ich nicht. Jch muß fühlen, daß ich- lebe. Jch muß
immer mitten darin stehen im Tumult.

Und sehnst Dich nach Ruhe: und kommst hierher!
Und sehnst Du Dich nicht nach Leben?

Ja. Jch muß aber warten, bis es zu mir kommt.

Unsere Sehnsucht geht an ein-ander vorüber.

Aber wir treffen uns doch.
Aus Versehem nur ans Verschen-
Da lachten Beide.

Die Jlügelthür ging auf. DNutters schwarze Haube schob siclj
dazwischen »Nun, Kinder?« Die Flügelthür ging zu.

Jn dem kleinen Garten hinter dem Hiolzzaun blühte rother Mohn.
Ellen schnitt rothen .9Nohn und Einar sah, daß Ellens Haare und

die Sonne eins waren. Er fühlte aber nichts dabei· Darüber mußte
er sich wund-ern.

v

«

Jch stumpfe ab. Jch fühle nichts mehr unmittelbar.
»

Ach was. Das bilden wir uns ein. Das ist aber nicht wahr-(
Also gehst es Dir auch so, Ellen?

SNanchmaL
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Ellen schnitt rothen DNohn und Einar träumte über sie hin.
»Wir fühlen oft nicht, weil wir zu viel nachdenken,« sagte Ellen.

Schließlich denken wsir nur noch und fühlen überhaupt nicht mehr.
Daran glaube ich nich-t. Nur werd-en wir nicht mehr von kleinen

Gefühlen überwiältigt, sondern von den ganz großen, die kräftig genug
sind, unseren Verstand zu besiegen.

Aber die kommen selten.
Ja, sie kommen selten, Einar!

Und die Zwsischenzeit ist leer.

Ja, die Zwischenzeit ist leer.

Knipp: machte die Scheere.
Aber wir können uns ja so gut über die Zwischenzeit hinweg-

täuschen, sagte Ellen.

Wie meinst Du Das?

Wir wsollen uns ja selbst nicht eingestehen, wie arm wir sind-.
Und da zerren wir alle verblaßten und verwelkten Gefühle her-
vor, alle die kleinen, schwach-en Gefühle. Legen sie auf einen Haufen
und sagen uns: »Siehst Du, wsie reich Du bist!««

Vielleicht wäre es besser, wir gestünden uns unsere Armuth;
dann bliebe die Sehnsucht kräftiger.

Aber dsie Sehnsucht thut weh.
Jch glaube auch, daß wir, um dieser Sehnsucht zu entgehen,

schwachen Gefühlen große Namen beilegen.
Ja; dsen Namen der Liebe: zum Beispiel.
Knipp: machte die Scheere.
Ich glaube nischit mehr an ein so großes Gefühl, sagte Einar.

Bist Du unterwegs müde geworden?
Nein; aber alt.

Das ist eine Ausflucht für die Müdigkeit·
Glaubst Du denn noch an ein so großes Gefühl, Ellen?

Jch glaube daran und ich hoffe darauf.
Knipp: machte die Scheere·
Wie lange noch, Ellen?

cMutters schlürfender Schritt auf der Veranda.

Nun, Kind-er?

Und Mutters schlürfender Schritt entfernte sich-.

Einar saß am Klavier· Zwei Lichter brannten. Jm Neben-

zimmer bei geöffneter Thür saß Ellen mit gefalteten Händen. Mutter
war am Vlumenfenster in ihrem Lehnstuhl über der Strickarbeit ein-

genickt. Während norwsegische Weisen durch die Räume zogen, voll
von Sehlnsuchtz von Schwiere, sank draußen der Abend über die Verge.
Es war ein Aebeneinander von Hiell und Dunkel. Kein Kampf.
Schwarz und scharf zeichneten sich die Felsen gegen den noch blauen

Htimmel ab, auf dem die Sonne einen rosa Schein zurückgelassen
hatte. Die Schneefelder leuchteten weiß in die finstere Stube. Die
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weißen Vorhänge und die weiß lackirten Möbel nnd die weißen Rosen
nahmen dieses Leuchten auf. Ein esigenthümlich kalter Glanz lag
über dem Zimmer im Halbdunkel

Langsam kam Stern auf Stern. Ellens Augen waren vom

Wsasser gebannt, das wie ein Silbermeer zwischen dem Bergedüster

lag. Kalt und schön.
,Die Natur und ich, und ichs und die Aatur,« dachte Ellen,

»und niemals ein Verschmelzen, niemals Einssein hier oben!« Alles

««Weibli-che,Verlangende, nach Liebe Dürstende löste sich in Ellens

Seele und zog als Sehnsucht über die schroffen Höhen und weiten

9Neere hinweg in ihr H-eimathlan«d.
Da war Unruhe und Hast und Kampf und Schmerz nnd leuch-

tende Freude. Alles durcheinander-. Aber: Leben! Mitten im Leben

stehen; ein Ertrinken und Wiederauftauchen; ein Umfangensein von

den Armen des Lebensmeeres.

Aber Ellen erinnerte sich seh-r wohl an die Stunden der Leere

mitten in Alledem«; an das Suchen nach»Ruhe aus Alledem.

Und nun war sie ja, wio sie so oft sein wollte. Jn der Stille,
in lvder Kälte, in der Einsamkeit. Und nun hastete dsie Seele weiter,
weiter. Sie wareben rastlos wie alle Suichendsen. Würde sie je
den Ruhepunkt finden? ,-

Sschwer, sehnsüchtig schleppten die norwegischen Weisen durch
die Räume.

Dann brach Einar ab und Ellen hörte das Blättern in den

·!Notenbüchern. Und während der Abend dunkler und dunkler bis über

das Silberwasser sank und nur noch die weißen Rosen im Zimmer

leu·chteten, erschauerte Ellen vor der Stille und dem lDüster.

»So einsam,« dachte sie, »so einsam innerlich-; und Einar auch,
eben so eins-am. Und warum? Warum müssen wir es fühlen und

können es nicht vergessen, daß Welten uns trennen? Und welche
Welten trennen uns?«

Nun spielte Einar ein finländisches Volkslied, traurig, klagend.
Etwas in ihrer Seele biäumte sich gegen das Klagende, Ziehende.
Warum nicht leben? dachte sie; warum nicht die Zeiten der Leere

ausfüllen? Und- sie sah sich«selbst mit ausgebreiteten Armen auf
Einar zustürmen. »Laß uns glücklich sein einen Augenblick«: wollte

sie schreien. »Gieb mir W.ärme, Wärme, Leben und· Vergessen! Laß
uns lügen, — einen Augenblick!« »

-

Da brach Einar wieder, kurz, ab. Er kam mit großen Schritten
in das Nebenzimmer, als sei er gerufen. Da nichts sich regte, stellte
er sich vor Ellen hin. Sie sagte kein Wort. Da beugte er sich ein

Wenig über sie und sah, daß Thränen über ihre Backen flossen. Er

nahm ihre Hand. Ellen ließ sie schlaff hängen. Er drückte einen

Kuß darauf. »Nun, Kinder ?« sagte DNutter und schlug die Augen auf.
Da wurde die Lampe gebracht.
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Einsar ging rastlos auf und ab. Die Straße hinunter nnd hin-
auf. Jn später Nacht. Sie war nicht dunkel genug, die Schneeberge
zu verhüllen, die eisig zu ihm herüberstarrten.

Fort von hier! dachte Einar. Dorthin, woher Ellen kommt-
Was hatte er hier noch zu such-en? Er hatte gehofft, Gott finden zu
können. Gott hatte er verloren. Gott hatte sich hinter dem Düfter,
hinter der Eisesstarre und der erdrückendsen Bergesgewalt verhüllt.
sRie mehr konnte ein Wort aus der-Seele zu Gott, ohne daß es

niedergedrückt wurde, erstickt, verlacht-!
Seine Seele hsatte er zu finden gesucht. Lange hatte sie in der

Einsamkeit gelauscht auf ihre eigene leise Stimme. Aber da die
Stimme so leise war, schlief die Seele beim Lauschen ein. Ja, Ellen

hatte Reicht: seine Seele schlief. Ellen hatte überhaupt Recht; in

Allem, was sie sagte. Wenn sie nur nicht so grausam wäre! Alles

riß sie auf, wühlte sie auf; aber ihr fehlte dann- die milde Hand
zum Heilen. VJozu war sie gekommen? Um ihn aus seinem Schlaf zu
weckenZ Um ihm alle Qual zu zeigen?
Ncußte sie nicht einsehen, daß er hier bleiben müsse? Bei seiner

Arbeit, seinem Werk? »Geld kann man auch anderswo verdienen,«
hatte sie gesagt. Aber er mußte dennoch sbleiben. Er konnte ihrv
nicht erklären, warum. »Schwächie,« würde sie sagen; »Feighseit!«
Ja, sie hatte Recht, tausendmal Recht. Aber er würde dennoch bleiben;
bleiben mit dem Stachel in seiner Seele, den sie hineingetriebenl

Und dann hatte sie alle Sehnsucht nach dem Leben in ihm erweckt;
nach dem Leben, das sie umbrauste, nach den vielen Menschen, die

sprachen, die suchten, die sündigten und büßten; nach all dem Wechsel
von Seligkeit -und Tr auer, nach der Unrast des Fragens. Alles
in ihm schrie nach diesem Leben. Warum hatte Ellen Das gethan?
lhsatte sie selbst nicht ein blutendes Herz davongetragen, aus diesem
Leben, das sie pries? Sie wollte nur nicht allein leiden. Mit leiden

sollten die Anderen: darum weckte sie unbarmherzig.
Er hsaßteEllen· Ja: er hsaßte sie in diesem Augenblick. Nichts

hatte sie gegeben als Qual. Sie ging neben ihm mit sicherem Schritt.
lSie ließ seinen Körper hungern und peitschste seine Seele. Wozu
war sie gekommen? Wozu?

Aber plötzlich war ihm, als wiirfe er Steine auf sie, als läge
sie vor ihm auf dem Boden, mit weit geöffneten, erstaunten Augen,
ohne zu zucken· Da kam ein Schluchzen über ihn. Jhm war, als

sänke er in die Knie. »Ellen« schluchzte er, »Ellen,· laß mich den
Saum Deines Kleides küssen, Ellen!«

Und da stand sie vor ihm mit ihrem Haar, das eins war mit
der Sonne, mit ihren tiefen, fragenden Stahlaugen. Sie stand vor

ihm in ihrer herrlichen Weiblichskeit, stark und sich-er. Nein, er konnte

sie nicht berühren, konnte sie nicht in seine Arme nehmen. «Königin«:
schrie es in ihm; »Königin!«

Da klang ein Lachen an sein Ohr. Ellen lachte. Hatte er denn

vergessen, daß sie ihm das Lachen gebracht, daß sie Lachen und
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Jauchzen ausbreitete über sein Heim, daß alle Sonne ihrem Haar
folgte, wohin sie ging, und alles Leben ihrem Schritt? »Bleib bei

mir, Ellen,« schluchzte seine Seele ; »ich kann nicht in all der Qual

bleiben, wenn Du geh-st!«Ach, sie würd-e ja nicht bleiben. »Schswäche,«
würde sie sagen ; und sie würde gehen, obgleich sie nichst wüßte, wo-

hin, und auch ihrer nur Qual warten würde und Kälte.

Ja: sie suchte den Aufruhr und er den Fried-en. Und ihsre Seele

war so wach, daß sie die Welten sah, die trennenden Welten. Er

sah sie auch, aber er fühlte sie nicht mehr.
»Ellen, bleib bei mir!« schluchzte seine Seele so laut, daß er

aussah. Ueber ihm leuchteten die Sterne; und er saß auf der Holz-
treppe vor seinem Haus. Wie lange schon?
»Ich will nicht schwächersein als sie,« sagte er.

Am nächsten Tag war Sonne über den Bergen. Der Fiord
lag da wie ein klares Auge und die Eisspitzen lachten.

Einar und Ellen lachten auch. Sie stolperten über die Steine,
die auf ihrem Weg lagen, und lachten. Sie rupften rothe Haide aus

und schmücktensich damit; und lachten. Sie liefen hinter dem Fohlen
her auf der Grashalde; Und lachten. Sie krochen durch die Balken

der Holzthiürem und lachten. Und dann sahen sie hinauf auf den

Gipfel des Berges, wohin sie wollten. Da lachten sie erst recht.
Nie würden sie da hinauf kommen!

Sie setzten sich auf einen Felsblock und sah-en hinunter auf
den Fiord und die winzigen Häuser. .

Ferne Glockenkbänge kamen zu ihnen herauf. Sie wurden still.
Eine Weile saßen sie so. Dann legte Ellen ihre Hand auf

Einars Hand. Das war das erste Mal, daß sie so that. »Einar,«

sagte sie (un«d ihre Stimme klang sehr weich-), »Einar, ich glaube,
es ist jetzt Zeit, daß ich wieder geh-e·«

Einars dunkle Augen blickten starr in die Weite-

»Ja,« sagte er.

Einar und Ellen gingen den Berg hinunter, als der Abend

begann. Alle Bergkämme vor ihren Augen glühten roth.

»Die Sonne nimmt Abschied,« sagte Einar. Die Schritte hallten

jdiumpf auf dem schmalen Wege. »Ellen!«... Dumpf hallten die

Schritte. »El«len!«. .. »Einar! Jst Deine Seele auch ganz wach ?«

»Nein, Ellen-«

»Auch . ·. meine . .. nicht«
Da umarmten sich Einar und Ellen.

»Nun, Kinder,« sagte Mutter, als die Beiden in das dunkle

Zimmer traten, ,,nun, Kinder?« Und ihre Stimme zögerte.

Einar öffnete die Gartenpforte. Ellen abersah sich noch- einmal

um. 9Nutters schwarzeIHIaube war zwischen der hausthür und Mutters

alte Augen blickten in Ihr-einen Mutter schüttelte den Kopf hin
und her, in Verzweiflung

2136
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Da warf Ellen ihre Blumen auf die Erde und stürmte zu ihr
zurück. »Mütterchen, liebes Mütterchen!« Sie bedeckte die zitternden
Hände mit Küssen. Aber Mutter sagte nicht mehr: »Gott segne Dich,
mein Kind;« sie schüttelte den Kopf hin und her, in Verzweiflung.

Ellen ging aus der Gartenpforte. Einar trug ihre Blumen.

Sie gingen über die Straße nach der Landungbrücke und vor

Ehnen hüpfte die Sonne. Aber die Beiden sahen sie nicht.
Einar, hast Du innerlich nie gefragt, warum ich gekommen bin?

Ja, Ellen.

thust Du eine Antwort gefunden?
Einar sah vor sich hin.
Wir müssen uns aber doch klar darüber werden, ob wir dieser

Zeit fluchen oder ob wir sie segnen sollen, Einar.

Ja, Das müssen wir.

Jch habe heute nachts wach gelegen und auf die Antwort ge-

swartet Nun weiß ich sie. Damals, als ich hierher mußte, unbe-

dingt hierher mußte, wußte ich nicht, warum. Jch dachte, ich sehnte
mich nach Ruhe. Das aber war es nicht, Einar. Jch konnte die

Zeit der Leere nicht mehr tragen; nicht mehr allein tragen. Darum

suchte lich unbewußt nach einem Anderen, der auch in der Zeit der

Leere ginge. Verstehst Du, Einar?

Und nun haben wir zusammen eine Strecke dieser leeren Zeit
ausgefüllt: so meinst Du es, Ellen?

Ja; und die Strecke, die nun übrig bleibt, ist kürzer.
Glaubst Du denn, daß sie je ein Ende haben wird?

Das glauben wir Beide, Einar! Sonst hätten wir nicht die

Kraft zu dieser Trennung.
Nein ; sonst hätten wir nicht die Kraft dazu.
Sie waren an der Brücke angelangt.
Ellen blieb stehen und sah Einar in die Augen. Daß ich Dir

Unruhe gebracht habe in Deinen Frieden und darum, daß Du mich
schwach gemacht hast, wo ich Kraft brauche, darum ist mir nicht bang.
Unsere Naturen werden schon wieder ihren Weg finden. Deine den

Frieden und meine den Kampf· Aber Das, was wsir in die Zeit der

Leere hineingestellt haben, Das bleibt doch, nicht wahr?
Ellen . .. Wenn ich Dem nun den Namen gebe, den Du nicht

willst?
Einar, wenn es Liebe wäre, so hätte sie mich besiegt. Wir

wollen aber bis zuletzt wach bleiben. Lange hätten wir es nicht mehr
gekonnt.

«

Nein.

Sie schritten über die knarrende Brücke.

Wenn Du nach Haus kommst, wartet die Erinnerung auf Dich.
Einar.

Ich segne sie. Jch segne sie tausend-mal!
Ellens Hand lag in Einars Hand.

Hamburg Elisabeth von SchmidtsPauli.
Herausgeber und verantwortlicher Redakteur-: Maximilian Hat-den in Berlin. —

Verlag der Zukunft in Berlin. — Druck von Paß ä Garleb G.m.b. H in Berlin.
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Reinhaltung der Kopfbaut
ift das erste Erfordernis fiir gesunde-?-und schönesHaar. Des-halb sollte jeder,
der sein Haar lieb hat, sich an eine regelmäßigeKopfmaschung mit Pixavon

gewöhnen Pixaoon ist eine milde, flüssigeKopfwasch-Tecrseise, der man mitxels

eines patentierten Veredelungsverfahrend den iiblen Teergeruch angenommen

hat. Pixavon reinigt das Oaai nicht nur, son-
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Kleines Theater-. AIMIIIIFMMI
Heu-IS, uns folgende

am Bahalsof Friedrich-nasse

Tsss s »s-» EITHERMonats-Ratt
Der Klecks HHFZHFFHTssgggpmsxgssgx

.
Damen-Abteilung

MMICJska Eis-Zunge law-sauer

gis sei-.- ..... «- k...«., MailtalHlIeatgkTät.?.-:k"-Ik:;::-;T
-

40 sk . . ,

Grosses A:st..§tattungsstiicfgkgsangund v
Tanz in 19 Bildern, mit- vollstäindig freier

Benutzung des Jules Verne’sclmn Roma-use
« Unter den Linden

M
von Julius Freund.

l»
·

usik vm Jean Gilbort.
In szene geseizt von Direktor Richan

S

when-. tm

Kette Find III-me Kuche«
-

sscHAUspiELsCHULE
MARtA MotssqBERLIN W., Kurfürsten-strasse 116

l

ALEXANDER Motsst ::;L:"k;::«k-23»;
Ausbildung bis zut- Bijhnenkejfe on Prospekte grati-

Behkensrkasse 58J54ff mimpodpaiask
l) A——.—

—

Pa la is de cis-InselPavillonNascotte
Tägltdks Prachtrestaurant

: R e Unl 011 :I ::: Die ganze Nacht geöffnet ::

R« -

Its-III

SIANDPIIOTSL DE Russl-
Seckqenstrasse 22-23 (Issssiscllsk Hof) gegenüh.sf.FrieclI-ichstss.

200 Zimmer von M. RGO an, mit allem Komfort u. Telephon in jedem Zimmer —

Franz. Küche — Dejeuner8. soupers M.3.00 — åla carte zn mässig-en Preisen.

Herrl. Sartcn-Tertsasse. Eltiorstlo im Herzen Berlioz-!

Isllhsits Pilsuek Urquell u. Hügels-set sie- vom fasst

Vornehmes liest-summ. Luxuriöse Festsäle. lntime Abend-Musik
Neue Direktion: Illlh Ists-sys-

mbssnss set-Its
Ecknll W 7 Fermaka Zus- 12450-52

UkziklzuseåollfåtriszxsosbTelegkemm-Adkesse:
ssmoqsbsnk
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Dade-liuren1·ljttellstands mise-

Kohlens aure Hochsiplzquel en.

Erprobte Heilkraft besteigen-und
DMetarThen.Se-Uensttzmen.Rheu-
marismus.6icht.Her2.161den.FraI-18n-
leiden . Hörnerrshddolleiden u.s .w.
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Ader-kaum best emplohlenes Haus am Platze. Herrliche Lag-e am Walde. Bigenes Bade-

zithl
f

Zellevue — cobleazer Kot

Dresden - llotel Bellen-e

geniib. d. Hauptbc (()nl"erenz- u. Aus-

l. Rat-ges, mit allen modernen Einrichtungen — Freie Lsge gegenüber Parl- Ins

llaus I. Neuges, direkt

Platze Vornehm-

E R N g Hotel Montana

Komkort.

Hof von Holland

Mäss Preise. Vorzg1. Küche· Bes. EulerslVlusclslllis

Einziges

haus. bllektrjsehes Licht und W. O. Illustrierte Prospekte krei. Direktor: Itzt-swamp

Mod. Hdtelpraehtbau m. d.1etzt-. Errungenschaft-.

Weltheluiantss vor-nehme- lslsus mit all-II Isltgemåuen Hauer-unsers

lch Bauch-us — Eigener grosser Garten. — F. Schmith Besitzer-.

O am Wahl u.See. O

Welnrestauranh Konkerenz-säle. lnh. W. Lan-o.

Herrliche lage. Haus l; Ranges.

unbekannte-, vom-dates Ist-us-

00
A '

d«
Garten-

- ,-

Retfefuhrer -

.

Rath-s Alexisbad i. llllkz :: llvtel kåkxtsklitlg.

Pension Luisealiiilse
HauS’l. Ranges in bester lcurlage.

as Rh.d.Hötelhygieneausgestett. Sitzgs.-u.l(onserens-
zjmmetuVVeitk u.BjerrestS-urant.. Bur. Grillroorg

K s e of. bee ld
« FZZZTTIQTFHTFFZFLksåiLHTTEMETTE

» Stellungszimmer. Zåmmerv.M.3,-ah.

BAD EUS - HotelEngl-schei-l-loi m. Parl( Villa.

A o

Bad Emz Hotel Russtsehek llok
« Neu renovjert. « Neue Direktion.

Tat-misch,TraunKotelsouncnhicu
- ,-

Haus d. D. Offiziers
Vereins. J. Haus am

KUIIHAUS Mosca --- BAI KlSSlISSI
— Ruhjger Aufenthalt, iiir geistige Arbeiter geeignet.

· 600 Betten

WZH H HotolSchwere-hat
Besitzer-: Gebt-Eide- Hause-·-

NAl N Z '

I

Hotel des Princes
Das ganze Jahr geöffnet. Mode-kostet Kot-fort

hötel Münchens. Vornehme, völlig ruhige Lage.
dar. s. geistige Arbeiter geeign. Grösst. KomforL

H e il e r fo l g e

bei

eumatismus, Cicht,
Frauen - Krankheiten,
Hals- u. Rachenleidea.

am

steinBad Münster
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llian ten lillcllll
Iel lillslllllllclFclllsIsllsllilcl
tlas seliänste stromqehiet Deutschlands

zeichnet sich vor allem aus durch sein angenehmes Klima,
seine unübertroffenen Verkehrsverhältnisse, insbesondere durch

die einen Weltruf gereieBende Köln-Diisseldorfer Rhein-

Dampfschiffahrt und seine vortrefflichen AutomobilstraBen.

Arn Rhein gibt es die schönsten Ausklugsorte und bietet der-

selbe den besten Erholungsaufenthalt. Die Besucher des

Rheins finden in nachstehend bezeichneten Hotels vorzügliche
Unterkunft und ausgezeichnete Verpflegung.

Auskünfte und Prospekte durch den

Rhein. Verkehrsverein E. V. coblenz

(Landesverband für den Fremdenverkehr)

Diisselclorf: Kohle-Iz-

Hotel Breidenbaeher Hof Grund Hotel Bellevuei
Grand Hotel Heclc coblenzer Hof
Hotel MonopolJletropol Hotel MonopolsMetropol
ParksHotel Hotel zum Riesen-

Pürstenhok

Essen-
Bad Ema:Hotel Kaiserhof

Hätt-lKgL Kurhuus und
«

. ömerbadKoln«
»

Hotel Englischerllutusnl
Hotel Diseh Parkvilla
Dorn-Hotel

Monopol-Hotel Boppard
.

suv0)s-Ilotel
Hotel Bellenie u. Rhein-

Bonn: how-I

Grand llotel Royal .

Hotel Rheineok
St· Goal-·

Hotel z. goldenen Stern Hotel Lilie
Hotel Rheinfels

»

ClkiclsgedkgkjH f

Hotel schneide--

o e o es er er n.g
Bach-tach:

Königs-winter: Hotel Hekbkecht

Hotel Berliner Hof -

.

Ilotel Ditsseldorker Hof Blasen '

llotel Enropäjseher Hof Hotel Viktoria
Luftkurhotel Petersberg

k
Bad Kreuz-nach-

Rolandsec ·

Kurhaus und Palast-
HOtel Bellevue Hotel
Hotel Rolandseek-Gro)-en

«

Mai-Iz-
Remagen« Hof von Holland

Hotel Fürstenberg
Ma nn heim ,

Neuen-ht:
Park-H0t;el

Bonn’S Kronen-H0tel Ilotel Nittional
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I Reifefährek -

crencl lloiel Kaiser-lieh satt Isaheim
Bes. Z· II. Hohes-lautl. Einziges allererstklassiges Hans direkt gegenüber den

= Badehäusern. Im eignen groben Perl( gelegen Modernster Kommu-

Ifötel de saxe vgkkkiäkes
modernstem Komfort bei mässigen preisen.

siiseshejm a ah»
Hötel Holländiscner Hof

thieblingshaus der Gesellschaft-.

slkasshurgi. E. Rest-ratsamSorg
Das vornehmste Wein-Restaurant der stadt. =

» lslochvornehntes Hotel
I. freier bevorzugter Ost--

nnd südlege gegenüber Kurpark, KurhnustTheaten Z Bedhäuser mit direkt- eigenem
KochbrunnenzuiluB. It«0 Wohnungen und Zimmer mit Bed. Zander-lustitut.

HOTEL PELlKAN
Neues, modern eingerichtetes Haus. Ruhige Lage.

; Zelllemiorf-West b. Berlin, Tel. 125

wanwtokium ak. auakke
«

Abteilung i.tl'llndcrherninc1tc:pkokag .5 Mk. H Persönllclse Arztllclie Behandlung-
Ruhiger Lenduukenthnlt nnmitteld. e. Grunewnld.

. « «

l l) .F K l

HmIMIIZIPZäfik1axvti5,keiii::zZEIT

Perlen-Reisen nach ciemNorden

Rheumetiker,.6iehtiker, Zucker-kr» Migrsne.

mit der

,,"I"lialia« des österreichischenLloycl
.

Vill. »2weite Nordlandkadrt: Nach dem Wikingerlande«
vom 11. bis 31.Ju1i. — Von Amsterdam über Koperwili, Osternwik, siil)ö, Oie,
Hellesylt,M(3r0k Raktsund, Tr01nsö, Nordcap, Himimerkest, Lyngen, switrtisen,
Drontheim Molde,Loen,Balholmen,ListenGudwangen,Bergen,l(oerwik, Hel-

golancl nach Amsterdam. —Fahrpreise samt Verptlegung von Zirka 406.— an.

IX- »Ur-die Nordlandkahrh Nach spitzbergen und dem ewigen Eise«

vom Z. bis 30. August — Von Amsterdam über Molde, Tromsö ete., Nordeap
zur Grenze des ewigen Eises, spitzbergen fvirgohafen, Mugditlenen—Bay,
Cross—13ny, Bell—Sun(l), Hammerfest, l)r0ntheitn, Bergen nueli Amsterdam.
—- Fiihrpreise samt Yerpilegung von zirkn Mk. 560.— an.

Landnusliiige durch Thos. Cooli «- sea.

X. »säderreise« vom 1. bis 28· september. —- Amsterdan1, Cowes Unsel
Wight), Bayonne (Bii1rritzj, Arosa Bay (santiago), Lissabon, Cadiz (sevilliu,
Dingen Gibralter, Midas-Ja (Griinac1ii), Algier, Tunis, Malta, Corfu, Satt-Iro, Busi

(Grotte). l;rioni, '1’riest. — Fahrpreise samt Verpijegung von Zirka M. 500.— nn.

Xb »Na-eh beinahe-U Albaniem sizilien und Tut-diss-
vom 3. bis 19. Oktober. — Triest, spnlnto (SMO««), Grarosi1, Durazzo, Va-

10na, Messina (Tiu)rmina), Pulermo, ’1’nnis(i(;irllingo), Malt-a, syisiikus, Korfu,
Catturo, Triest. — Pnhrpreise samt Verpfiegung von Zirku M. 330.— un.

Prospekte ratis und Anskiinfte bei dem Oesterrejeliiselien bloydz Berlin,
Unter den inden 47; (’tiln. Wallratkplatz 7. Bibel-fehl, Reisebureau sehnert
G Hartmann, Hotel Kaiserhok g. (l. Hauptbulinth Frankfurt a. pl» Kaiser-

st1-acie:31; Miineheik Weinstrafze 7, Hamburg, Neuer Jungfernstieg 7; Dresden.
Alfred 1(011n, CliristiicnstrufkseBl, Leipzig-. Friedrich Otto, Georgring Z, Breslnu.

, Weltreisebureuukup.vonKloeh,Neueschweidnitzerstrakze6,Wieal.,l(ärntneri
L rings 6; Genk, A.Nutral, le Coultreckz co

, Grand Quai24;Pregll,Wenzelsp1:1tz-i?.
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Gegen Trauer-Krankheiten
insbesonders chron· Entzündungen, Menstmations-

störungen, Siprilität, sowie Erst-sanktioan des
Blutes, sieht Rheumatismus, Nervenkrsnltnesien etc-.

s Gegen Herzliranllheiteu
s

Insuftizienz des Herzens (Herzschwii(shes, Herz-

muskelentzijndung, Hei zklappenkehler, Herzneurose,
::

«

Arteriosklerose,Fetthc-1sz etc. :
» «-
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Bergmdnnsklejollukgtgue—
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k rilcate der Bergwand-Elekt! zitäts »Wer-h A G. Berlin.

Tourenwdgen - Lastwogen
Berlin-Halensee, Jachim-Friedrich-stra13e37.

Der Einfluß einer Neuenahrer Brunnenkur auf Zuckerkranke.
Sm Auftrage der Zentralstelle für Valneologie wurden im August bis

Oepteinbcr 1913 in Neuenahr Versuche an 12 Kranken der l. mediz. Klinik,
an 6 leichteren, 41nittelschweren und an 2 schweren Erkrankungsfällen an-

gestellt. Nach den erzielten Resultaten darf man folgende Schlüsse ziehen:
»Die Neuenahrer Vrunnenkur scheint auf die

schwersten, mit Acidose komplizierten Formen des
Diabetes keinen wesentlichen Einfluß auszuüben.
Aufschwere,jnvenileDiabetesformen kannsiesogar
direkt ungiinstig einwirken.

Dagegen bildet die Kur ein wirksames Unter-
stützungsuiittel in der Behandlung der mittel-

schweren und leichten Fälle. VJir glauben behaupten
zu dürfen, daß selbst unter den günstigen Verhält-
nissen einerklinischen Behandlung ähnliche Erfolge,
namentlich in so kurz-er Zeit, nicht zu erzielen sind.
Von besonderer Bedeutung erscheint uns die Tat-
suche-, daß die Wirkung der Kur nicht mit ihrer Ve-
endigung aufhört, sondern auch unter ungünstigen
äußeren Verhältnissen sich über eine längere Zeit
erstreckt. P

Jm übrigen Verweiseu wir auf den der heutigen Nr. beiliegend. Prosfekh
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Bekanntmaohung.

llisconto-tiesollscliakt-
i. seliaaklliauson’seliekBaaluekein

Die Generalversammlung des A. schaakfhauson’schen Benkvereins vom 28. Mai 1914

hat beschlossen. des Vermögen des Bankvereins als Ganzes unter Ausseliluiz der Liq11i-
dation an die Direetion der l)isconto-Gosellsohaft gegen Gewährung von neuen Dis-

eonto-Kommanditenieilen und Einlösnng der Liewinnanlejlseheine des Bankvereins fiir

1914 mit 496 zu übertragen Jntspreohend hat die Generalversammlung der Disconto-

Gesellschaft vom 29. Mai 1914 diesen Erwerb und die Erhöhung des Grundkapitals um

nom. M. 75000000 durch Ausgabe von 62 500 Stück neuen, auf den Inhaber und über

je M. 1200 lautende-n Anteilen, die ab 1. Januar 1915 gewin- berechtigt sind, beschlossen.

Nachdem diese Beschlüsse und deren Durchführung in die lsinndelsregister ein-

getragen worden sind, fordern wir die Aktionäre des A. Seheaflhnusen’sehen Bnnkvereins

zur Einlieferung ihrer Aktien und zur Empfangnahme der darauf entfallenden Dis-

conto-i(0mme.nditanteile nach Maßgabe der folgenden Bedingungen auf-

l. Die Aktien des A. schaukfhensen’schen Rankvereins sind mit Gewinnanteilsehejnea
für 1914 ff. und Ernenernngssunoinen bei Vermeidung Späterer Kruftloserkliirnng

bis zum Zo. Juni 1914 einschlielzlich
in Derlin bei der Direction der Diamant-Gesellschaft (E1nissi0nsstelle

Behrenstr. 43J44) und deren Depositenkassen sowie ferner

bei deren Niederlassungen und Depositenkassen in Brernen,

Essen (Ruhr). Frankfurt a. M., Mein-» saardriicken,
cciitkltls sttlkkllkt t- O-. Höchst a.M., Bad flotnburg v.d.l-l-.
Offenbach a- M» Fotsdarm Wiesbnden.

. cöln » dem A. schaaffhausen'schen Bankverein A--0. und dessen

Depositenkassen sowie ferner bei dessen Niederlassungen
und Depositenksssen in Berlin. Beuel. Bonn. cleve.
Ost-ersieh crefeld. Dulsburg. Diilken. Diisseldorf. Ernrnes

rich, Goclesherg, crevenbroieh, lcenipen, Meers, Mülheirn

Ohein), Neuss, Neuwiecl. 0clenkirchen. 0ranienburg,
Potsdanr, Rheydt. Kuhrort. Vier-en, Wesel.

. Aachen »
der Kheinisch-Westfiilischen Discontoscesellsehaft A·-(J.,

» Augshurg » » Bayerischen Discontos und Wechsel-Bank A.-(i»

· Barthen . dem Bat-mer sank-Verein Hinsberg. Fischer ei comp--
. Breslau » « schlesischen Bankverein.

. der Schlesischen Handelsbank Aas-»
. dem Bankhsuse E. klein-ann.
. » » c. v. Pachaly's Enkel,

» cassel . .- » L. Ffeiffer,
. coblenz »

der Mittelrheinischen Bank.
» cöln »

clem Bankhause sal. Oppenheirn ir. di cie·,
. . » A. Levy.

» Dresden »
der Allgemeinen Deutschen credit-Anstalt. Abteilg· Dresden,

. dem Benkhause Philipp Stirneer
, Duisbukg . » A. Schaaffhausen’schen Bankverein A.-(I. Fliisle Dass-

urg.
der Mittelrheinischen Bank.
» Rheinisehen Bank,

Elberfeld «
dem Bankhanse von cler tieydtslcersten sc söhne,

Essen (Ruhr) »
der Direetion cler Discontosciesellschaft Filiale Essen,

, » Khelnischen Bank,
Frankfurt a. M. » » Directlon der Discontwcieseiischaft sowie deren Depqzikeg

knssen,
» » Deutschen Effecten- uncl Wechselt-ank-

. lslalle a. s. »
dem Halleschen Bank-Verein von lculisch, lcaernpf sc co-.

» , Bunkhause Keinhold steckner,

.. Hamburg » der Norddeutschen Dank in Hamburg,
. Hannover » . Hannoverschen Bank.

»
dem lcankhause Hermann Bartels,

» » » Ephrairn meyer sc sehn.

» , , A. Spiegelberg.
»

Karlsruhe i. B. »
der süddeutschen Discontosciesellschaft A.-(i.,

«
dem ljunkheuse Veit L. Hamburger.

»
straus di co-

. Leipzig . der Allgxrneinen Deutschen,creclit-Anstalt
und bei deren Abteilung Becker di co»

» Magdehurg » dem Magdeburger Bank-Verein.
» »

Bankhause F. A. Neuhauer,
Mannheirn »

der Südcleutschen Disconto-(Iesellschaft A--cl..

» Meinineen » » Bank für Thüringen vormals B. M. strupp A.-0.,
II

I

München » Bayerischen Hypotheken- unci Wechsel-Bank.
. Bayerischen Verein-bank.
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in Nürnberg bei der Bayerischcn Discontos nnd Wechsel-Bank A.-(i..
. Stuttgart ,, » stahl G Feder-er A.-0..

» - Königllch Württensberglsehen Hofbnnlc G. m. b. lsl.
unter Beifügung eines einfa(-hen Nummernverzeiehnisses während der bei jeder
stelle üblichen lcassenstuuden einzureiehen.

2. Auf je nom. M. 2000 Aktien. des A. sclmakfhausen’8ehen Bankvereins werden nom.

M. 1200 neue vollgezahlte Dis-sonto-Komkninditanteile mit Gewinnanteil-scheinen fiir
1915 ff. und Erneuerunesscisein gewährt, ferner wird der Gewinnanteilschein des
A. sehaaffnaussewschen Bankvereins für 1914 mit 4Z in bar eingelöst, d. h. mit
M. 40 bei den Aktien Lit. A. und mit M. 18 bei den Aktien Lit. B.

Z; Insoweit Beträge von weniger als M. 2000 Aktien des A. Sebaaffhausecksehen Bank-
vereins eingereicht werden. sind die Empfangsstellen bereit, den Zukauf kehlender
und den Verkauf überschielzendcr Aktien zu vermitteln. Aueh wird sieh die Dis.
come-Gesellschaft nach Möglichkeit bemühen, solchen Aktionären. die nur eine
Akiie des lzankvereins über M. 1000 oder eine derartige Spitze besitzen, im Wege
eines anderweit von ihr zu besorgenden Umtiausehes alte Kommanditanteile über

nom. M. 600"mit Gewinnanteilscheinen kiir 1915 lif. und Erneuerungssehein zu ge-
währen. Insoweit hierdurch eine Regelung nicht erfolgen kann, müssen die ein-

gereiehten Aktien, die den Nennwert von M. 200) nicht erreichen, zur Verwertung
für Rechnung der Beteiligten zur verfügung gestellt werden, andernfalls sie der

Kraftloserklärung gemiitz §290 HGB. unterliegen. Aktien, die bis zum 30. Juni 1914
bei keiner der erwähnten Stellen zum Umtauseh eingereicht worden sind, können
nur noch bis zurn lä. septetnber 1914 cis-schliesslich bel der Direction der Dis-
co toscesellschnkt in Berlin gemäll vorstehenden Bestimmungen zun1·Umtauseh

eingereicht werden. Bis zu dieser Frist nicht eingereiehte Aktien unterliegen
der alsbaldigen Kraftloserklärung gemälz §290 HGB. Die an Stelle der fiir kraftlos
zu erklärenden Aktien tretenden neuen Diseontoilcommanditanleile wer-ien best-

möglich verkauft und der Erlös den Beteiligten zur Verfügung gestellt werden.

4. Für die aut« die eingereiehten Aktien des A. Sehaaffhausen’schen Benlcvereins ent-

fallenden neuen DiseontosKommanditanteilc werden vorläufig Quittungen ausgegeben,
gegen deren Rückgabe voraussiehtlieh in der ersten Hälfte des Monats Juli bei der

steile, die die Quittuntsen ausgestellt hat, die neuen Disconto-Kommanditanteile
gerniiö noch zu erlassender Bekanntmaehung erhoben werden können-

« «

Direction
der Disconto - Gesellschaft

Dk-ss-lomonsohn. Dr.R.ussell.

Islaekeihahllssahis u. Rahel-Werke

Aktiengesellschaft
ln der ausserordentlichen Genera’versammlting vom 29. Mai 1914,ist die Er-

höhung des Grundkapitals unserer Gesellschaft auf nom. Kl. 5600000 durch Ausgabe
von III-O auf den Inhaber lautenden Aktien über je M. 1000, welche für das Geschäfsss

jahr 1914 zur Hälfte dividendenberechtigt sind, beschlossen worden.
Die neuen Aktien sind von- einem Bankkonsortium mit der Verpflichtung über-

nommen wurden den Aktionären der Gesellschaft ein Angebot zu machen, derart,
dass mit einer Frist von mindestens 2 Wochen auf je nom. M. 4000 alte Aktien eine

junge AktIe von nom. M. 1000"bezogen werden kann.
Nachdem der Erhöliungsbesctsluss und gleichzeitig die erfolgte Durchführung

am 6. Juni 1914 in das Hanilelsregister eingetragen worden sind, fordern wir die
Aktionäre auf, das Bezugsrecht unter folgenden Bedingungen auszuüben:

l. Die Anmeldung zur Ausübung des Bezugsrechtes hat bei Vermeidung des
Ausschlusses vom

II- bis Les Jlllli III-I einsehlicsslich

bei der commerz- unkl Disvontn-Ssnl( in set-litt, Hamburg und Hanf-over oder
bei dem Bankhanse Epnsaim Meyer ös- sotm in Hannover
innerhalb der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden zu erfolgen-

2. Bei der Anmeldung sind die a’ten Aktien, auf welche das Bezugsrecht geltend
gemacht werden soll, ohne 1)ividendenbogen, unter Beifügung von zwei

gleichlautenden. mit arithznetisch geordnetem Nummernverzeichnis ver-

sehenen Anmeldescheinen zur Abstempelung einzureichen. Entsprechende
Pormulare sind bei den oben erwähnten Stel en kostenfrei erhältlich Die
alten Aktien werden abgestempelt zurückgegeben

3. Der Bezugspreis von 1480-» sowie der schlussscheinsternpel sind bei der An-
meldung- in bar zu entrichten. ·

4. Betrage von weniger als nom. M. 4000 bleiben unberücksichtigt, jedoch ist

jede Bezugsstel e bereit. die Verwertung oder den Zukauf von Bezugsrecht« n

zu vermitteln. l)ie ·A--sliiindigung der bezogenen neuen Aktien erfolgt iniish
Ablauf der Bezugsfrsst bei derjisnigen stelle, bei welcher die Anmeldung ek-

folgt ist-.
-

Brink bei Hannover, den 8. Juni 1914·

Hachethalsllrahts und Rahel-Werke Aktiengesellschaft
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Ieicltnutsgss Eins-klung-

4"i».Deutsche scbungeTeieisanleilte
für das Rechnung-inhi- 1914

Im Gesamtbetrages von 65 000 000 Markt
eingeteilt ln stecke vuu Shvo M» 20119 Ul» two M» soc Il., toll M.

mit zlusgenuh votu t. lull1914 eh.

Tilgung beginnend im Rechnungsjehke 1920 mit EIng jährlich zuzüglich erspartets Zinsen
durch Auslosung zum Nennwert. oder Ankauk, verstärkte Tilgung und Gesamtkilndigung

vom licchnuncsjahts 1929 ab zulässig
Füt- die Verzinsung und Tugunix der Anleihe haften die an der Anleihe beteiligte .

sehnt-gebiete: heut-eh- ostettlltm httuetuu uutl heut-eh- tutltpestetklue eli seien-t-
schuleset uutl set Kelch els hinge. Die Anleihe ist deshalb nach § 1807 cles Bürger-
lichen Gesetzbuches tclchsltlltltdelsicheb

Die Notiz det- Anleihe an den Börsen von Berlin, Franklurt e- dit. und Hamburg
wird veranleBt werden·

Vorstehende

65 000000 Mark 40X0reiohsmtlutlelsichere sehutzgebietsanleihe
legen wit- unter folgenden Bedingungen zut- ötkentliohen Zeichnung eur.
l. Zeichnungen nehmen entgegen bis einschlielzlich

Dies-stieg- eloo 16. Juni 1914
in hetllu die heut-siehe teeheutlluua Email-ehe steetiheuu).

» hltectlou tlet htteoutosheiellteheth
» heut-ehe heult.

das lzanlthaus mesccluthl sc Zo»
die heult ttlk heutlel uutl lutlusttle.
» hetlluet heueelsihesellscheth

das Benkheus s. slelchksceb
» Bunlthaus thbkllclt Schlcslkk c- SO»

die htestluet heult,
das Bankliuus voll del IICWU s- Tod

la hkeuseu die pltectlou tlek hiicoutoihetellsehett,
» heut-ehe heult jlllele htesueu.
» htetuet heult Illlele tlet htestluet heul-

ln hdlu das Beut-Deus tel. 0pueuhelui it. s- ele»
die heut-ehe heult Jlllele hölli,
» hheluliehsweitlelmhe htteohto-heielluhelt ltsls sahn

in preisen die seehmehe heut zu vie-deu.
» hllgetuelue heut-ehe Ztetlltshuitelt hbtelluus breitem
» heut-ehe heult klllele hie-seu.
» htmluet heult-

in freultlutt e. m. » hlkeetlou tlet hlteouto-he-ell-chelt.
» heut-ehe heult Tlllele steuslum
» hketttuek heult lu freuututt e. Ill..
» Tlllele cet heult ttlt heutlel uutl Industrie.

das Bankheus Jakob S. H. stellt;
i- hsmhskg die norddeutsche heult lu hembutq.

» heut-ehe heult Jlllele heutbutg,
» heult lus- heutlel uutl lutluittle fltlele lieu-hats.

das mutet-aus c. hehteut s- sdhue.
die hteisuet heult lu heim-um«

'

du«-; Bankhaus M.III· wskbllkg s ZOJ
in heuuovet die heult tut heutlel uutt Iutlimtle flllele hemmte-.

. das Benkhuus hektueutt Befiel-.
die hie-euer heult flilele heuuover.
» heuuovemhe heult-

das Banlthuus Sphtsl Mcvck s- sdlmi
in relszq die Allgemeine heut-ehe eretllt- hu-tett.

» Deutsche heult Illlele Leipzig.
» slllele set seehtlnheu heult zu hie-seu,
» heult tut heutlel uutl lutlustkle Jlllele heulle
» hkestluek heult lu celpzlg;

in meuuhels » Moment-ehe htteouto Gesellschaft h.-h..
» hhelumhe Stetlltheth
,, hetllsehe heut-.
,, heult tut heuttel untl lucuitkle Illlele meuuheltu.
» htestluet heult slllele meuuheltu,
» stietteutiehe heult Flbtelluus tlek Ptelziseheu hequ

in manches ,, hellen-ehe llllpothelteus uutl wechselsheulh
» heut-ehe heult flllele ltlttucheu.
» heult tut heutlel uutl Intlustkle Jlllele lttilucheu.
» htestluet heult flllele München-

in stuttgett » Stehl « siedet-et Isc-
-. iltttesubetglsehe Ueteluiheus.
» viesttuet heult Jlllele Sturmes-L
» wllkttemhetalnhe hausen-ten vormels lstleuut e co.

auf Grund eines bei den stellen erhältlichen Zeichnungsscheins. Friilieker schluh
dei- Zeichnung am letzten Zeichnungstag bleibt dem Ermessen einer jeden stelle
vorbehalten.

o
2. Der Zeichnungspkeis beträgt- 96940 Jo, und zwar-, lnlls die Abnehme im Juni er—

folgt. abzüglich 496 stückzinsen vom Annahmctage bis zum 1..1uli 1914. und, tells
die Abnehme im Juli erfolgt, zuzüglich 40J0 Stiicltzinsen vom l. Juli 1914 bis zum

Abnehmen-ge Ein schlulzscheinstetnpei ist nicht zu entrichten.
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Z. Bei der Zeichnung ist auf Verlangen der Zeichnungsstelle eine sicherheit von 596
des gezeichneien Betreges in bar oder in solchen Wertpapieren In hinterlegen. die
die betreliende stelle nls zulässig erachtet.

ci. Zeichnungen. die unter Uebernehme einer sperrverpkijchtung erfolgen, finden vor-

zugsweise Berücksichtigung
b. Die Zutei iing unterliegt dem freien Ermessen einer jeden Zeichnungsstelle und er—

folgt so bald nls möglich nuch SchluB der Zeichnung durch schriftliche Benach-
rjchtigung der Zeichner.

e. Es werden zunächst Inierimucheiae ausgegeben, deren ist-nehme gegen zahlt-is
du lisuipreisei in der zeji vom 22. qui bis s. Isii leis einieliiieiiiieh bei derjenigen
steile. bei der die Anmeldung eriolgt ist-, zu geschehen hat-· Die Interimsscheine
werden bnldmöglichst laut besonderer Bekanntmnchung in die endgültigen Stücke
kostenkrei umgetauscht werden.

·

stritt-. lidlin staat-im s. m» Konstqu im Juni 1914.

pireciioa iier liiscomosseselischair. deutsche lieulr. wendet-Jovis e Zo.
heult iiik list-del mai industrie. Berliner handelssseseiischsit
S. sieicinöiier. peidkiicii schickier s Zo. life-einer liess-.

von iier Hei-sit s So. Sai. oppenheim ir. s- cie. Simi- s. li. Stem.
norddeutsche liqui- iu Samt-me i:. schrein s- Sshne. M. in. Marburg Ei Zo.

sitt curios-Ists — aber- slttuell
. sie vors 200 Jahre-I

. - I I

erhält umsonst mein Schriftcheu
über Verhaltungsmaiiregeln und dadurch d. ieihiichen Kindern, d· ihnen v.

gute Mittel zur Behandlung von Gott u. d. Natur weisslich bereitete Nah-

lls V t m H»
rung entzogen u. dahero diis ihnen oist

Miso-«-Sns ers VI nIZ amor·
angebohrne gute Temperament verderbe-[f

HIOIUSIIIVillkskmuts Ilslchsucms hergeg. viel Böses durch d. meistens laster-

Iervesitäyiiiehy Riieums,lsclilns, haikte Ammen. eingeiiösset wird· Von

AMhläqe,l-"lecliten,seinwuncleq. J. G. Joerdeiisen, Pfarrern zu Gails(lork,
Vielen wurde gehe-mal Leipzig 1709. 0riginalgetr. photolithogr.

Neudr. 1914. M. 2.-— Ausfiilirh Prospekte

mankenschwestcharje iib. kultur- u· sittengeschichtl. intei·ess.

chsssbcssk US
Werke u. Antiqunrverz. gr. t:rc.

Aueihessstressia. H. Darf-doch Berlin W-30
Barbarossasin 21 il.

In den neu erbeutem esplisltierten Stressen sind zurzeit eine grössere
Anzahl Häuser mit herrschsitiichen wohn-sagen von 4—7 Zimmern
feitiggestellt und sofort zu beziehen. Die Häuser haben Zenkziheizung
Wurmwusserbereitnng. eieirtrisciies Licht, Fuhrsinhi etc. Einige
Häuser sind such mit modekqek Ofenhejzang ausgestattet Sämtlicne

Wohnungen sind mit reichlichein Nebengelass versehen. Die Häuser enc-

sprechen in ihrem Ausbau den besten Bauten des Westen-. Die

Heuptstrsssen sind durch elektrische Bogenlninpen beleuchtet.

. Die Verbindung ist die denkbar besie» sechs sitz-Nen-
bshnen ialiren nach allen Teilen der stedt und zwar die Linien 70, wei.96 lä.

W. Zb und 4-i. Autooinnibus 4c. Die kghkseiteq betragen vom Eingang
des Tempelhoier Feldes

nach dein Hulieschen Tor c-. 7 Minute-h
- der Leipziger Ecke chsrlottenstrssse ca. IS Minuten-
. der

Ritterstrnsse—Uoritzlå-lutz
ca. IS Minister-.

. dem Dönhokkpisiz cis. IS baten-
»

Eine neue Linie wird demnächst eröffnet und iiilirt von der

Dreibnndstresse, Ecke Knuhuchatrnsse in weniger Iis is Minuten zum

Potsdsmer Platz.
·

Die untere kleine des Psrkringes. welcher mit reichlichen s lei-

piätzes und einein rösseren Teich. der im sonpmsts Zum Bootksi ren

und im FVinter als E shshn dient, versehen wird, ist bereits dem Verkehr

übergeben worden.
·

suskijgfte iiber die zu vermietenden Wohnungen werden iin

Uletsbnresu sin Eingang des Tempeihoier Feldes, Ecke Dreihund-

sirnsse u. thenzollernlcorso, Telephon Amt Tempelhof 627, und in den

Häuser-n erteilt. Den Wünschen dei- Mieter bezüglich Zuschlags von

Waschtoiletten en die Warm- nnd Knitwssserieitnngen, bezüglich dei-

Zuswsiil der Tapeten wird in hereitwiliigster Weise Rechnung getragen.

iempellioierFelcl
·
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« Berliner Handels-Gesellschaft-
Unseke Raponkasse Berlin W. S, Behkenstr. 32—83, Eins-as Z, ami kranzöslsche str. 42—·44.
Eingang A, ist Zahlstelle kiir die zahlbaken zins- unci Gewinnanteil-scheints sowie kiik

die riickzahlhaken stiiclie folgender Bikelitens
Aachener Rückversicherungs—0es ,

Aktien.
Aocurnul.-Fabrik A.-G., Hagen-Berlin, Akt.
A. E. G. schnellbahn, Aktien-
A.-Gr. Brown Boveri öc Gie., Baden

(schwei2), Aktien.
A.-G.- Charlottenhütte, Niederscheldcn,

Aktien u. schuldverschr.
A.-G. saatziger Kleinbahnen, Aktien.
Akt. Ges. k. Sticlistoifdiingeg lcnapsaelc, Akt-
Akt.-Ges. Thiederhall in Thiede, Aktien u.

sisliuldverschn

Aktiengesellschaft kiir Verkehrswesen in

Berlin, Aktien u. sehujdverscbreibungen.
Allgem. ElektricitätS-Gesellsch., Aktien

u. sohuldverschreib.

Allgemeine L- kal- u. strassenhahn—Ge-

sellschiiit, Aktien-und Senuldversohn

Alumiuium-Industrie-Aktien-Ges., Akt-.
Azow Don-Commerzbank, Aktien.

Badische Lokal-EiSenbahn-Akt.-Ges., Akt.
u. Schuldverschn

Bahngesellschaft Waldliof, Aktien-
Bahnh Jungfernh. Boden-Alit.-Ges., Akt·

Berlin-charlottenburger strebend-ihm Akt.

und schuldversehreibungen
Berliner staxltanieihen
Bierbrauerei Lusher, Bukarest, 60J0schuld-

verschr. von 1912.

Bismarckhiitte« Akt. u. schuldvetsclireib.
Blechwalzwerk schulz-Icnaudt, Akt.-Ges

Akt. u. schuldversehr.
Blohrn ö- Voss, Kommanditges. a· Aktien,

Hamburg-, Aktien u. Vorzugs-Aktien.
Bochumer Verein kiir Bergbau u. Gussstahl—

Fabrikation, Akt. u. schuldverschr.

Bosnisch-Hercegovinische Eisenb.-Landes-
Ani. v· 1902. .

Brandenburg-. »Z, u· Ell-Wo Prov.-Pi’andbr.
Braunkohlen- u. Briket-Industrie, Akt. u.

schuldversrshn

Braunschweig. Eisenb» 41J20JoPrioritäls-Anl,
·Braunschweig-Hannoversche Hypotheken-

Bank, Aktien und Pfandbriete
Braunsch weigisehe Landes-Eisenbahn, Akt.

und schuldverschn
ButtbaobLicher Eb. A.-Gr.. Aktien.
capito ö- Klein A.-G., Aktien.
Carlshütte Akt.-Ges. f. Eisengielzerei u.

Maschinenbau, Aktien-
-chinesische SA, Reorganis.-Anleihe v. 1913.

Chinesische öoxo Tientsin-Puk·ow Eisenb-

Ergänzungs-Anleihe
cnristiania strassenbahn, 472 0X0Teiischu1d-

verschr-

crekelder sladtanleihe von 1907, Ausg. 11.
Crefelder st1-a,l.lenb. A.-G«., Akt. u. Schuldv.

Dampfschiffnhrts-Gesellsch. d. 0ester-
isei(sh. Lloyd, schuldverS(-.hr.

»

Deutsche Grund-credit-Banlc in Gotha,
Akt-. Pfandb1-. u. Prämien-Pfandbr.

Deutsche Hypothekenbank (A·-G.), Bei-lin,
Akt. u. Pfalicibn

Deutsche Hypothekenbank in Meiningen.
Piandbrieke und Prämien—-Pt·andbrieke.

Deutsche Rolonial -- Eisenbahn - Bau - und

Betriebs-Ges., Antiile
Deutsche Masch.-Pabr. A.-G., Duisburg, Akt.

Deutsche Nationalbank. Kornmanditges. auf
Aktien. Bremen, Aktien-

Deutsche NilesJVerkzeugmasch.-Fabr., Akt.
Deutsche Ostafrika-Linie, Akt. u. schuldv.

Dtsch. Pfandbriekanstalt j. Posen, 470 Pid br.

Dortmunoer 40jo Stadt-Anl. v. 908.
Diisseldorfer 40Xo St.-Ani. v. 1899 u.f018.
Eidgenössische 372 u. ZOJO

,, ZOJo Bisenb.-Rente v· 1897.
EiseHhiitte Silesia Akt.-Ges., Aktien u

schuldverschreib.
Elektr.-Akt.-Ges. vorm-XV. Lahmeyer ö- Co.,

Frankfurt a. M., Aktien u. schuldverschr.
Elektr. straBen"b. Breslau, Akt. u. schuldv.

Elektr. straBenbahn Valparaiso A.-G., Akt-
Elektrochem. Werke G. m.b.H., Bitterkeld.

Sohuldverschreibungen.
Blektro-Treuhand—Akt.-Ges., 4V20 "0Schuldv.

Bmscher-Genossenschai"t. Ox, Schuldv.
Färberei Glauohau, Akt.-Ges., 472 »so

schuldverschrein.
Feldmiith Papier- u. Zellstocwerke, Aktien

u. schuldverschr.
Peiten u. Guilleaume, Carlswerh Aktien

u. Schuldversch r.

Frankfurt-Finkenheerder Braunlcohlens

Aktienges» Akt. u. schuldverschreia

Treibuxger 4OJo stadt-An.l. v. 1900.

GasanstsiltsBetriebsgesellsehaktm. b. ll.,
Berlin,v 4V20J0 schuldverscbreibungen·

Gelsenkirchen 4Z stadt—Anl. von 1907,
Ausgabe .I u. 11.

· .

Gelsenkirehen 40XoStadt-Anleihe von 19i(),
Ausgabe I, II u. 111.

Gernmnia schicksbam sitz Frhuldversehn
Gesellschaft der 1Metallt’.«-xi)I-il(en B. Haut-ke,

Warschau. Aktien.

Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergrundb..
Akt. u. schuidversan

Ges. I. elektr. Unternehm. Berlin, Akt.
u- Schuldverschr.

Gotthardbahn, 37270 Obligation. v. 1895.
Greifenberger Kleinbahn A.-G., Akt-.
Greifenhagener Kreis-bahnen, Aktien.
Gr. Berl. siralzenbahn, Akt. u. schuldv.

Grundkredit-Bk., Königsbergs i. Pr.. Pfandbn
Alsred Giittnann. Aktien-Geselschal’t fiir

Maschinenbau in Altona-Ottensen, Aktien-
Giistrower ZVYOJoStadt-Anl. von 1895.
Hackukeisbahn Akt.-Ges., Aktien.
Halberstådter ZVZUJOstadt-Anl. v. 1897.
Halle-Bettst. Eisenbahn, Akt. u. Schuldv.
Hallesche ZVZOXOStadt-Anleihe von 1892.

» 40-0 stacitauleihen v. 1900 u. 1905

,. ZVZOJCStadt Anleihe von 1900

Hamburgisehe 396 staats-Anleihe von 1902.

Hamburgisohe sitz staats-Amomen v. 1907,
1908, 1909, 19ll und 1913.

Hamburg-Amerikanische Packetkath-Akt.-

Ges., Aktien,4X, PrioritätS-Anleihe v. 1898
und 41j20x0Prioritäts—Anleihe von 1908.

Handelsgesellschakt k. Grundbes» Aktien u.

solsuldverschrejbungem
II. Hennjnger Reisbräu Akt -Ges., Aktien

und schuldverschreibungem
Hohenlohe-Werke Alct.-Ges., Aktien-

Hukuang Eisenbahn, hob Anleihe von 1911.

Hypoth.-Bank i. Hambg., Akt. u. Pfandbr.
1ndustrie«i’«5r Holzverwertung A.-G., Aktien.
1ndustriegeliintle schöneberg A.-G., Aktien-
Italienisehe THATonkonsol. Rente.
Italien. 31««20X»konsol. Rente von 1906.
IstItal. siidb. (Meridi0nalb.), Akt. u· Genusses-h-
ltal Mittelin.-Disenb., 495 steuerfr. Oblig.
Ital. ZZX4OXoSteuerfis. Bod.-Credit-Pfandbr.

der Banca Nazionale nel Regno thalix
Kaliwerk Krügershall. Aktien u. schuldv.
Kamer. Eisenb.-Ges., Vorzugsant. Reihe A.

» ,, stammant. Reihe B.
Kieler lezvxo Stadt-Anleihe von 1901.
Kleinbahn A.-Gr. Bunzlau-Neudork, Akt-.
Kölncr sladt-Anleihen.
Königsberger Lagcrhaus A.-Gr., Aktien u.

schuldverschr.
Fried· Icrupp. A.-G.. Essen, 40Xo Anleihe,
KurSk-Kiew Eisenbahn, 496 Priorit.-0blis.
Leipziger Bieisbrauerei zu Reudnitz. Rie-

beck ö- co., Vorzugsaktien und Aktien-
Leipziger Elektr. strahenbahn, Aktien u.

Schuldverschreib.
Ludw. Loewe ö- Co., A.—G., Aktien, 41X295

unsl 42 schuldverschreibungen.
Lübeck-Biichener Eisenbahn-Gesellschaft,

Aktien und schuldverschreibungen
Liibecker BA, staatsanlejhe von 1895.
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Liibeokets Jst-Wo steatsanleihe von 1899.
,

Liibeckek 496 staats-Anl. v. 1906, 1908 u·1912.

Luxemburgische Prince Henki Eisenbahn-

u. ErzgsrubensGes» Aktien u. Obligation-
Luzerner 37270 stadt-Anleihe.

Magdeburg. ZVZOJoconv. st.-Anl. v. 1875
u. 1880.

Miigdekurger496 stacltanleihe von 1913,
;hl)k. .

Magdeburg. str.-1Zisenb.-Ges., 40Xo schuldv.
O. D. Magirns Akt.-Ges., Ulm a.D., Alcti—n.

Mannesmannröhren-l-Verke, Akt. u. 4720Xo
schuldversohreib.

Marokkanisohe 50lo staatsanL von 1910.
Maschinenbau-Anstalt Humbolclt, Aktien

u. schuldverschreio.
UittelclentseheBodenktseditsAnst.Gt-eiz, Akt·.

Pfandbr. u. Grundrentenbrieke.

Mittelcleutsohe Privatbeka Magdeb., Aktien.

Moselbahn Akt.-Ges., Aktien«

Moskau-Jaroslaw-Aren.·snget Eisenbahn, 496
Prioritäts-0bligationen.

Moskau-smolensk Fugean 4Z Prior.-0bli2.
Moskau -Windeu - Rybinsk Eisenbahn, 4Z
Prioritäts-0bligat.
Münchener stadt-Anleihen.

Nagykikincla Arader Lokal-Eisenb. A.-G.,
40Xo Prior.-Anl.

Naphta-Proauct.-Ges. Gebt-. Nobel, Akt.
n. schuldversehreib.

Naumburger Braunkohlen A·-G., schuld-

verschreibungen.
Neustadt-Gogoliner Eisenbalin-Ges., Akt.

Nürnberger stadtsAnleinek.
0bersohles. Eisen-Industrie, Akt.-Ges. fiii

Bergb. u. Hüttenbetr., Akt. u. sohulclv.
0bersohles. Koks-We1·ke u. Chem. Fabrik

-

» Aktien u. sohuldversohreib.
Oelfabrik Stolz-Getau, Bremen, Aktien:

Osoherslelxksohöninger Eisenb·-Ges·, Akt.
Ostbank k. Handel u. Gewerbe. PosemAktien
Ostclentsehe Eisenb.-Ges., Akt. u. Schuldv·
Ottomanisohe 470 Zoll-Anleihe von 1911.
Panzer Akt.-Ges., Aktien.

Pepierfabrik Köslin, Akt.-Ges., Aktien uncl

50xo sobuldversohreilx
Pillkaller Kleinbahn Akt.-Ges., Aktien.
Julius Pintsoh A.-G., Akt. u. sehnldv
Posener Pol-HofestadtpAnL von 1885.

Frager Eisenindustriegesellsohaft, Aktien.

PreuBische Hypotheken-Aktien-Bank, Akt.
n. Pfandbrieke

Prineess Bstate u. Gold Mining co., Li-

mited, 60lo Debentures.
Randower Kleinbahn Akt.-Ges.. Aktien.
Ratzeburger Kleinbahn A.-G., Aktien.
Regensburger stadt-An1eihen.

Regenwalder Kleinbahn Akt.-Ges., Aktien.
Reichelbräu, A.-Gr. in Kulmbaoh. Aktien

Rheinisohe Elektrioitätss u. Kleinbahnen-

Akt.-Ges., Aktien.
Rheinische stalilwekke,

versehteibungen
«Rheinprovinz-Anleihen.
Rhenania,ver. Emailliekwekke, Akt. u. sehv.
A. Riebeek’sehe Montanwerke, Akt.-Ges,

Aktien u. schuldverschreib.
Rinteln - ss adthagen Eisenbahn- Gesellsch.,

Vz.- u. st.-Akt.

Fuss-(isüdostbahn, 4Ojo Obl- v. 1897« 1898
un .

Riitgerswerke Akt-—Ges., Aktien
Schuldversohk.

Rybinsk Eisenbahn, 496 Prioritäts-0blig.
sächs. Jsjlektr.-Lief.-Ges., 41h0lo Priorit

Anleihe.

Sächsiseh-ThiitTng. Akt·-Ges. für Braun-

lcohlenverwertuug. Sohnldversohkeibg.
Samlandbahn. A.-,G.. Aktien nnd 41J20xq

schnldversohreib.
Sarotti Cholcoladen- u. caoaoslndustrie
Akt-Ges» Aktien u. schuldverschreib.

sobant-ung-Eisenb.-Gesellsch., Aktien.

Akt. u. schuld-

und

—- Yle Zukunft — gr. 38.

in· b. H»lAugust Scherl, Ges. Uhu-»
Teilschuldversehreib.

August Seher-l, Deut-sehe Adressbueh Ges-
in. b. Hq bZ Teilsehulclvekselireib.

schlesisehe Akt.-Ges. k. Berg-ban— u. Zink-
hiittenbetrieb, st.-Akt. u. Priots -Akt.

ssohlesische Bodenekedit-Aktien-Benk, Akt·
u. Pfandbriese

Sohlesisohe Kleinbahn Akt.-Ges., Aktien
u. sohuldversehreibungen.

Sclilesische Kohlen- und Cokes-Vi"ekke
Gottesberg in sohlesien, Aktien.

«

Sohles. Bank-Verein. Aktien-
Hehweizerische Bundesbahn-Anseihen
s(·hweizekische Bundesl)shn-Rente.
Sehvveizerisehe Centralbahn, Obligationen.
sehweizerische Gesellschaft k. Metallwekke,

Aktien u. Schiildversehkeib.

sietnens ö: Halske, Akt.-Ges. Aktien u

sohuldverschreib.

sofianer öOXo s«teuerh·. stadtsAnL v. 1906.
soling· Kleinb.-Akt.-Ges., Ell-Oh Schuld·

verschreibungem
southern Pacific Company san Pian-

oisco Terminal 40Jo Gold-Fonds

spinnerei und Buntweberei Pfersee, Akt
und sohuldversohreib.

stendaler 40Xo stach-Anleihe von 1908.
stettiner Maschinenb.-A.-G. ,·Vuloan«

siehe vuleanslverke Hamburg u. Stettin.
stettiner Stadt-Anleihen.

·

stettiner straBensEisenb.-Gesellsoh., Akt-,
Vorzugsaktien u. sohuldverschreib.
Strassen-1«Jisenb.-Ges. in Braunscliiveik,

Akt. u. sohuldversohreib·
strausberg—klerzkelcler Kleinbahn Akt.-Ges.,

verl. Aktien u. Dividendenseheina
siiclcleutsehe Dssnau-Deknpksohickahrts-Res»

496 Schuldveksohreibungem
südostbahn (Russisohe) 4dlc Obligat. v.

1897, 1898 u. 1901.

sndenburgek Maschinenfabr. nnd Eisen-.
gieberei A.-G.. Vorzugs-Aktien u. Aktien

DelephonTabrik A.-G., vorm. J. Bei-.
liner, Akt. u. Schuldveksohkeib.

Temes Bega-Thal Wasserregnlieruncs-
Gesellsch·. 40Jo Oblig.

Thomsonsllonston-Ges.. Aktien u. Obligat.
Tsehöpelner Werke Akt.-Ges., Aktien.
Türkisehe 40,«o staats-Anl. v. 1903.

Ung. Agrars u. Rentenbank, 40J0 Weing»

n.

Obligationen.
Rentenbank, 4 t quzo

Rentensch eine. .
.

«

Ung. Agrar-

Ungar. Agrar- u. Rentenbk., 41h bjo Pfdbr.
l’n:on-Banlc in Wien, Aktien. »

Vereinigte Deutsche Nickelwerke A.—G.
vorm. Westk. Nickelualzwerk, 1«’leit.

mann, Witte ö: co» Aktien.

Vereinigte Lausitzers Glaswerke. Aktien
verein. Westdeutsehe Kleinbahnen. A.-G.,.

4V20!o Obligationen.
vereinsbanlc in Hamburg, Aktien.
Vietoria Falls and Transvaal Powet

Comp., 50Jo Debent. -

Waggoniabrik Jos. Rathgeber Akt-Ges»
Aktien u. sehnldversehkeibungen

Warsohau-Wiens r Bisenbahn-Gesellsohelt,
Obligationen serie I uncl sekie Vl1.

Warsteiner Gruben- u. «I-Iiittenw., Akt-,
Westdeutsohe Bodenkredit-Anstalt, Akt.

nnd Pfandbrieke
West-d- Eisenb.-Ges., Aktien,

aktien u. Schnldverschreilx
WestkiiL Drahtind.. Aktien u. schuldv.
Wiiritembergische Nebenbahnen, Aktien

und Schnldveksolitseibungem
Zellstokkkabtsilc Waldhot, Wahlon Aktien

und schuldverschreibungen.
Zuclcerfabrilc Fröheln A.-G.. Aktien.
Zuokeiskasfinerie Den-ig, G. kn. b. l—1..dlehuldvf

Vorzugs-

Ziirieher lezZ und 496 stedtsAnleihen.

Bei denn-it einem
-I· versehenen Effekten Sind wir nieht Zahlstelle filt- clie verlosten stiioke

Berlin, im Juni 1914. set-liste- Handels-Gesellschaft
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Alleinvertrieb für Berlin und Provinz Brandenburg-

PaklograpiisDiktiermasciiineArlhur Weil, Berlin W.8. FriedrichstsjnsseIMM-

liomArieltierVersöhnung-.
seite 124: »Eher möchten sie, wenn das «

möglich wäre Ihre Eigenart zerstören, als

daß Sie zu Menschen,bei denen sie in-
stinktiv fühlen, daß eine geheime Kluft

trennt, ein feines Verständnis unmöglich
sagen möchten, was sie bewegt, erschüt-

tert,was Ihre sehnsucht, lhre Hotlnungiiuss
macht-« Diese Worte aus dem Liebeschen
Buche vom Adel der Versöhnung (vergrit’-
ken) sollen Eines erkennen lassen: dalz die

großziigigen Charakterbeurteilungen von

P. P· L. mit sonst bekannten schiiktdeu-

tungen nicht zu verwechseln sind. Prospekt
über seelenanalysen in Briefform frei.

P. Paul Liebe, Augsburg l.

Wedel-Xex-
M fva New-» ch
JØZZFØW ««-.

«

bietet ein-seführt.schnintenem Buch- use Zeit-

schriftenverlag günstige Gelegen-
heit zur Veröjkentljchung ihrer
Werke in Buchform.
Näheres unter L. I. 2476 durch

Rudolf Messe, Leipzig-

lcranke erhalt.
Justan BroschüreZucke

schencrregende Entdeckung. Ohne
besondere Diät. Hauptbestandteil
nach zum Deutsch. Reichspatent
angemeldet. Verfahren hergestellt-
Poftkarte genügt ou Apoll-ekel-

·

t)-. A. Ueclcer G. m. b. H.
Nlewetle II- b. Sommerfeld.

fett Ratt-halt
s soll.

Diskurs
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